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Ser nM -riliische Kries
Abbruch der Verhandlungen in Minsk

Paris , 30. Aug. Nach einer Havasmeldung auS
garscha « ist aus den letzten Nachrichten , die die polnische
Negierung auS Minsk erhalten hat, ersichtlich, daß die Ar¬
beiten in Minsk vollkommen unmöglich seien . Der Mast der
drahtlosen Station sei zerbrochen und es könne deshalb keine
verständig «» g mit Warschau hergestellt werden. Tie polittsche
Regierung habe bei der Sowjetregierung gegen die Schwierig¬
keit der Verbindung Protest eingelegt und gebeten , die Ver¬
handlungen in Riga weiter zu führen . Der Chef der polni¬
schen Delegation hat sich mit der ganzen polnischen Delegation
nach Brest-Litowsk begeben . Es sei sehr wahrscheinlich , daß
die polnische Delegation nicht mehr nach Minsk zurückgehe,
sondern nach Warschau zurückkehren werde.

Moskau, 80. Aug. An den polnischen Minister des Aus¬
wärtigen ist ein Funkspruch gerichtet worden , in dem eS heißt :
Ihr Vorschlag , den Verhandlungsort von Minsk nach Riga zu
verlegen, ist heute mit etwas Verspätung hier eingetroffen. Im
Hinblick darauf , daß wir am 27. d. M . an Sie den Vorschlag
gerichtet haben, ,die Verhandlungen nach Esthland zu verlegen
und dah wir sofort bei der esthländischen Regierung die er¬
forderlichen Schritte getan haben, ist zu befürchten , daß ein von
Ihrer Seite gemachter abweichender Vorschlag zu neuen Ver¬
zögerungen führt . Gleichzeitig mit Ihrem Telegramm, das
uns nach Riga einlädt, erhielten wir ein anderes vom Vor¬
sitzenden des Ministerrates , Herrn Witos, der uns bittet, die
technischen Schwierigkeiten der Verständigung zwischen War¬
schau und Minsk zu beheben , da letzterer Ort von ihm für die
weiteren Verhandlungen ins Auge gefaßt sei. Diese Verschie¬
denheit der Ansichten , die deutlich däS Fehlen einer einheit¬
lichen Entschließung der polnischen Regierung beweist , ist ein
Grund mehr, bei der Einladung zu bleiben, welche wir vor
zwei Tagen ergehen ließen.

Kopenhagen , 30. Aug . Rach einem Telegramm ans
Warschau vom 30 . August heißt es in einer Rote des polnifchrn
Ministeriums des Aeußern : Tie polnische Fricdensdelegation
bat am 27. August die russischen Friedensbediugungen abge¬
lehnt, weil sie gegen daS Selbstbestimmungsrecht der Völker
und die von Rußland bereits anerkannte Souveränität Polens
spreche und eine Einmischung in die innere Politik Polen« dar¬
stelle .

Moskau , 30. Aug. (Durch Funkspruch .) Eine Kund¬
gebung der Regierung besagt: Dtp" russische Armtt Hat ttf
neuen Stellungen die Umgruppierung vollzogen und die Often-
sive wieder ausgenommen. Sie hat bereits einige Ortschaften
in der Rahe von Bialhstok und Brest-LitowSk erreicht. In
Galizien haben die russisch-ukranifchen Armeen ebensells neue
Erfolge gegen die Polen errungen.

Vom „Generalstreik" in Württemberg
WTB. Stuttgart , 30. Aug . In dem Generalstreik ist

eine wesentliche Aenderung bisher nickst eingetreten. Die Tech¬
nische Rothilfe hat unter dem Schutz der Einwohnerwehr die Elek-
trizitätS- -und Gaswerke besetzt und den Betrieb wieder ausge¬
nommen . Im Heilbronner Krankenhaus ist eine Frau gestorben ,
die nicht operiert werden konnte , weil infolge des Generalstreiks
dem Krankenhaus der Strom entzogen war.

WTB. Stuttgart , 30. Aug. Eine Betriebsrätener.
fammlung der Arbeiterschaft Grotz-Stuttgarts hat anerkannt , daß
der Kampf nicht um den Steuerabzug gehe, und daß die Arbeiter¬
schaft einen Steuerabzug anerkennt. Daraufhin hat die Regie¬
rung geantwortet, daß sie auf dieser Grundlage zu Berhandlun-
gen bereit ist, die morgen vormittag mit einer Kommission des
JtreikausschnsscS stattfinden sollen . Ei» bürgerliches Mittei¬
lungsblatt der gesamten Stuttgarter Blätter wird heute Abend
insgegeben.

WTB . Stuttgart , 30. Aug . Auf die vom AktionsauS -
lchnß der Stteikcnde» der Regierung mitgetcilten Bcrhandlnngen
hat die Negierung heute vormittag folgende Antwort erteilt :

Die Forderung bedingungsloser Anerkennung des Streikav-
luges vom Lohn wird von der Regierung aufrecht erhalte» . Rach
Sicherstellung des Steuerabzugs und des ungestörten Betriebes
der geschlossenen Werke wird die Regierung die Polizei zurück-
zirhen . Tie Aenderung des Einkommenssteuergesrtzesist Sache
des Reiches und des Reichstages. Dir württembergische Regie¬
rung ist bereit . AendernngSvorschläge der Reichsregiernng zn
übermitteln. Die Steuergesetze müssen restlos durchgeführt wer¬
den . Auf Anruf der beteiligten Parteien wird die Regierung bei
der Wiedereinstellung der entlassenen oder streikenden Arbeiter
mitwirke «. An der Forderung des Lohnausfalles für die Streik¬
tage muß die Regierung festhalten . Die bürgerlichen Zeitungen
sind gestern und heute nicht erschienen .

Rnhe in Oberschlesien
Benthe», 81 . Aug. AuS Industriekrcisen wird mitgeteilt :

Die AnfstandSbewegung ist mit einem Schlage verschwunden .
Innere ? und äußeres Leben wickeln sich wieder normal ab, die
Arbeit ist durchweg im Gange . Welchen materiellen Schaden
die Augnstereigniffe, abgesehen von sonstigen Weiterungen, in
Oberschlcsicn verursacht haben , läßt sich jetzt noch nicht über¬
sehen, doch wird man mit außerordentlich hohen Zahlen rech¬
nen müssen , fordern doch die Polen für den ihnen 'ungerichteten
Schaden allein in Kattowitz von der Stadt 0 Millionen Mark.
Daß die Kohlenförderung nnberordentlich beeinträchtigt wor¬
den ist , jst hx; ber Dauer - des Stteiks und bei den Geivalttaten
S^gen die Arbeitswilligen durchaus auf der Hand liegend .

Französische BI »«ttaten in Wiesbaden
Wiesbaden, 31. Aug . Es wurden in den letzten Tagen in

Wiesbaden zwei Mordtaten begangen. Eine an einem jungen
Mann, eine andere an einem jungen Mädchen . Es liegt der

Zerhackst nahe, daß marokkanische Soldaten die Täter sind . Tie

ttanzösischen Behörden haben zwei Marokkaner verhaften lassen,
außerdem läßt sie jetzt nächtliche Streifen veranstalten gegen das

sslnherstreifen von Mädchen mit Marokkanern.

Die Kommunisten und die Moskauer Bedingungen
Das Bekenntnis zur bewaffnete» Gewaltpolitik

Berlin , 30. Aug. Die Kommunistische Partei Deutschlands
(Spartakusbund ) hatte am Sonntag morgen ihre Anhänger im
Zirkus Busch versammelt, um Bericht über die Moskauer
Tagung der Dritten Internationale zu erstatten ; etwa sechs¬
tausend Personen : Kommunisten, Anhänger der Kommunisti¬
schen Arbeiterpartei und Unabhängige, Ivaren erschienen und in
der Versammlung kam es zwischen den Anhängern dieser drei
Parteien oft zu erregten Szenen . Den Hauptbericht erstattete
der kommumstische ReickistagsabgeordneteDr . Levi :

Er erklärte : Das russische Proletariat habe zuni Entschei¬
dungskampf ausgebolt und eS habe sich zu diesem Zwecke eine
festgefügte Organisation geschaffen . In straffer Disziplin
müßten sich die anderen revolutionären Parteien der Welt diese
einstigen. Wer dagegen ankämpfe, sei ein Schleppenträger der
Reaktion. Die Dritte Internationale habe in nächster Zukunft
konkrete Aufgaben zu lösen und deshalb dürfe sie nichts an¬
deres als eine Vereinigung durchaus gleich ,Gesinnter sein . Sic
werde mit den Waffe« in der Hand für die internationale
Sowjetrepublik bis zur Vernichtung der andere« Staatsformen
kämpfen. Die Moskauer Internationale wolle und werde das
Weltproletariat zu einer geschlossenen Kampforganisation zu -
kammenfaffcn. Dann setzte sich Tr . Levi mit der Kommunisti¬
schen Arbeiterpartei auseinander , die sich den diktatorischen Be-
chlüssen Moskaus nicht fügen will. Es erhob sich dabei ein
lebhafter Tumult bei den Anhängern der Kommunistischer Ar¬
beiterpartei , so daß sich Levi erst nach längerer Zeit nieder
Gehör verschaffen konnte. Levi beklagte , daß die Vertreter der
Kommunistischen Arbeiterpartei auf dem Kongreß in Moskau,
Rühle und Merges , nickt an den Beratungen tcilgenommen
hätten .

Sehr viel schärfer noch wandte sich der Referent dann
gegen die Nnabhängigen, die jetzt vor dir wichtigste Ei siche ' » , »g
gestellt seien. Man müsse sich also darüber klar sein, daß die
Entscheidung der Weltrevolution mit abhänge von der Stellung
der Unabhängigen zur Dritten Internationale . Tie beiden Ar¬
tikel Crispiens in der »Freiheit " zeigten, wohin die Reise gehen
solle. ES sei ein unerhörter Skandal , wenn Crispien erklärte,
die U .tzsiP. könne eine so scharfe Disziplin der Massen und der
Parteilitttung , wie sie von Moskau verlangt werde , nicht durch-
führen . Diq U .S .P . fei heute geradezu das Borbild der Halb¬
heiten Md geworden. Wenn,sie Führerin . und nicht
Spie 'däll der Massen kein wolle , dann - würden ihrs Anhänger
schon einen genügend feste» Block darstellen, auf dem die deut¬
sche Räterepublik begründet werden könne . Es gebe allerdings
nicht an, daß ein Mann wie Kautsky Rußland in den Rücken
falle ; mit solchen Führern müsse die U .S .P . reinen Tisch
machen . Wir hatten gehofft — so schloß Levi —, daß nach dem
Kriege die auf Kricgsarbeit eingestellte deutsche Industrie
zusammenbrechen werde. Das war ein Irrtum , denn der Tief¬
stand der deutschen Valuta erzeugte eine Schwindelkonjunktur.
Jetzt rst der wirtschaftliche Zusammenbruch da und jetzt kommt
die Fortsetzung der Aktion vom März 1910. Das deutsche Prole¬
tariat muß seinen Brüdern in Rußland zu Hilfe kommen . Wir
begnügen uns nicht mit einer Ueberwachungskommission für
das Verkehrswesen, die nach der Pfeife des Auswärtigen Amtes
tanzt, sondern wir verlangen , daß das deutsche Proletariat sich
akttv gegen die Feinde Rußlands betätigt. Wir verlangen den
Boykott Polens und die Schaffung politischer Arbeiterräte . In
dieser Stunde muß sich der linke Flügel der U .S .P . entscheiden ,
ob er unter dem Banner der deutschen Revolution mitmachen
will ! , Der linke Flügel der U.S .P . muß mit dafür sorgen » daß
die Fahnen der denffchen Revolution von Tnrm zu Turm flat¬
tern und daß das deutsche Proletariat alles zerbricht !

In der Diskussion nahm zunächst ein Anhänger dex U .S .P .
namens Richter das Wort . Die Führer müßten geopfert
werden und man müsse über Leute wie Ledebour , Henke , Cris-
pie» und Hilferding binwegschrciten.

Nach diesem Redner sprach der Führer der Kommunistischen
Arbeiterpartei in Berlin , Sach, der die Ausführungen Dr . Levis
als Phrasen bezeichnete . Lebhaftes Johlen und Pfeifen machte
ihm dann ein Weitersprcchen zunächst unmöglich Es kam auch
zu Handgreiflichkeiten. Allmäblich beruhigte sich aber die Ver¬
sammlung wieder und Sach erklärte nunmehr :

Die Vertreter der Komnmnistischen Arbeiterpartei beim
Kongreß in Moskau. Merges und Rühle, seien vor Beginn der
Tagung aufs intensivste von Rade! bearbeitet worden . Radek
habe ihnen erklärt , nach seinen Informationen müßten sie sich
dem Exekutivkomitee fügen . Merges und Rühle hätten sich ge¬
weigert, das zu tun , ebe nicht der Kongreß gesprochen habe.
Radek habe darauf erwidert , dann sei man ja einig, denn das
Exekutivkomitee habe den Kongreß der Dritten Jnternattonale
vollkommen in der Tasche. Merges und Rühle hätten in Mos¬
kau vergeblich eine VerständigungSowjet -Rußlands mit Deutsch¬
land angestrebt : man habe ihnen sogar jede Postverbindung
abgeschnitten. In Moskau könne man nicht wie in Berlin sich
frei bewegen, man könne auch nicht legal arbeiten, denn man
sei dem Exekutivkomitee vollkommen nuSgeliefert. Kein Mensch
könne einen Schritt auf der Straße tun , wenn cs dem Komitee
nicht gefalle und ohne daß die Kvmmisiare es wüßten.

Die Kontrolle der Gisenbahntrausporte
WTB . Berlin , 30. Aug . Der ReichsverkehrSminister hat

die Eisenbahndirektionen angewiesen, con jetzt ab alle Sen¬

dungen, die durch Verfrachten aufgeliefert werden , denen eine

falsche Deklaration von Frachten nachgewiesen ist, grundsätzlich

(durch Oeffnen der Verpackung und dergleichen ) darauf prüfen

zu lasten, ob der Inhalt der Sendung mit den Angaben des

Frachtbriefes übereinstimme. Die seither bestehenden Vorschrif¬
ten, daß die Dienststellen sich von der , Uebereinstimmung per

Angaben von Frachtbriefen mit dem Inhalt der Sendung zu
ül erzeugen haben , wenn der Verdacht einer falschen Teklära -

tion besteht , ist erneut eingeschärit.

Die kapitalistische Sielt und
die Koblenfrage

Die europäische Bourgeoisie atmet erleichtert auf. ES
ist den Polen gelungen , die rote Armee zurückzuwerfen .
Warschau ist im Augenblick außer Gefahr. Zwar kann sich
das launische Kriegsglück wie so oft in dem Krieg im Osten
morgen so gut wieder wenden , wie es sich gestern gewendet
hat ; aber das Kapital , das das schnelle Vordringen der rus¬
sischen Armee gegen Westen in panischen Schrecken versetzt
hatte, weiß sich , da die augenblickliche Gefahr abgewendet
erscheint , vor Jubel gar nicht zn fassen , die französische
Bourgeoisie zumal , die an dem Feldzug gegen den zah¬
lungsunwilligen russischen Schuldner am stärksten inter¬
essierte Vorhut der kapitalistischen Reaktion, triumphiert,
als wäre Pilsudskis Sieg die dritte Marneschlacht . Wer
das Bild des heutigen Europa verständig betrachtet, wird
nicht ernsthaft glauben , daß die kapitalistische Welt durch
militärische Operationen , und wären sie noch so erfolgreich ,
gerettet werden könne. Der bolschewikischen Armee, die sie
im Osten bedroht, mag die kapitalistische Welt eine Nie¬
derlage bereiten können ; des Sozialismus überhaupt ent-

wehrt sie
'

sich nicht, wenn sie sich nicht fähig erweist , die

wirtschaftlichen Kriegsfolgen zu überwinden , Frieden und
Wohlstand in Europa wiederherzustellen, den arbeitenden
Massen aller Länder wieder die Möglichkeit etträglichen
Lebens zu schaffen . Jst aber die kapitalistische Welt dazu
noch imstande?

Es ist zum Gemeinplatz geworden, daß die Welt an
der Kohlcnnot zugrunde geht. In allen Ländern, selbst
in den kohlenreichsten , sind die Kohlcnknappheitund, in ihreni
Gefolge , die wahnwitzig hohen Kohlenpreise die vornehmsten
Ursachen des Darniederliegens der Industrie , des Stockens
der Produktton und damit der Teuerung , der Geldentwer¬
tung , des Massenelends , des Massenoufrnhrs . Das wissen
natürlich auch die Herren der kapitalistischen Welt. Und so

Mußten sie wohl , sollte man glauben alles Erdenkliche tun.
wVn öre Kohlenproduktion aufs Höchstmögliche M steigern,
ihr jede Störung sorgfältig fernzuhalten. Aber was ĝe¬
schieht in Wirklichkeit ? Im Saarrcvier wirft die französische
Verwaltung den von ihr provozierten Streik der Bergleute,
Eisenbahner und Beamten gewaltsam nieder. Im Ruhr¬
revier sehen wir jeden Augenblick verrückte Putsche , deren
Ursprung manchmal nur schwer zu erkennen ist. Im ober-

schlesischen Kohlenrevier ist aus dem Konsiikt der deutschen
Arbeiter mit der französischen Besatznngsarmee ein Bür¬

gerkrieg des polnischen Landvolkes gegen die deutschen
Städte geworden . Das Teschener Kohlenrevier war bis
vor kurzem noch die Stätte geradezu an Mazedonien ge¬
mahnender Bandenkämpse zwischen Polen und Tschechen,
die die Weisheit der Pariser Machthaber mehr als andert¬
halb Jahre lang ans die Entscheidung über die staatliche
Zugehörigkeit des Gebiets warten ließ . Den polnischer
Kohlenrevieren hat man die Arbeiter entzogen, um sie in
den Krieg gegen Rußland zu schicken . Das russische Kohlen¬
gebiet am Tonez bedrohen gerade jetzt wieder Wrangels
Soldatenbanden . So sind beinahe alle Kohlenreviere
Europas im Zustand des Aufruhrs , beinahe alle seit
anderthalb Jahren in einem Zustand ständiger wilder Er-

regnng , in der intensi " e , produktive Arbett nicht gedeihen
kann , die Nerven und Muskeln des Bergmanns die ge-

wohnte Leistung nicht vollbringen können . Und all das
in der Zeit , da die Ueberwindung der Kohlennot geradezu
zum Schicksalsproblem der kapitalistische » Welt geworden
ist ! Jst der kapitalistische Imperialismus , dessen Welt¬
politik alle Kohlenreviere Europas zugleich in Brand steckt,
noch imstande, die Probleme der Welt, seiner Welt, zu
meistern?

Die jüngsten Ereignisse in Oberschlesien sind geradezu
ein Schulbeispiel der Fähigkeit des Ententekapitalismus ,
der die Welt beherrscht , Europas wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau zu leiten . Erst hat man das Land, dessen industrie-

reiche Städte deutsch sind, während das Landvolk- polnisch
ist, mehr als anderthalb Jahre lang auf die Volksabstim-

mnng warten lassen, die entscheiden soll , ob es deutsch blei¬
ben oder an Polen fallen soll. Die Länge der Wartezeit
nmßte natürlich den Gegensatz zwischen Denffchen und
Polen in den : Lande aufs äußerste verschärfen . Dann ist
die französische Besatzungsarmee im Lande in heftigsten
Konflikt mit den deutschen Arbeitern geraten, weil sie das
Revier , das vorläufig doch noch zn Deutschland gehört, als
Aufmarschgebiet gegen Rußland mißbrauchte , aus ibni
Munftion nach Polen schickte . Ist es denkbar , daß mitten
in solchem Bürgerkrieg die Bergleute ruhig ihrer Arbeit
nachgehen? Mit welcher Weisheit doch die Welt regiert
wird !

Zweinndzwanzig Monate sind seit dem Waffenftillstaui
vergangen - Aber wirklichen Frieden haben wir noch langc
nicht . Gier nach Macht, Herrschaft , Prosit hat ganz Europa
in einen Zustand gebracht , in dem die Produktion nicht
wiederanflebrn , dir Not der Massen nicht überwunden wc >
den kann . Kein militärischer Sieg wird den Kapitalismuc
vor der sozialen Revolution schlitzen , wenn er nicht endlich
den wirklichen Frieden schaffen , die Bedingungen ftiedlichcr

t
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Arbeit und ftiedlichen Warcnanstanschcs wiederherstellenkann . Das mühte er leisten , wenn er sich nochmals behaup¬ten wollte . Ans dem wirtschaftlichen Arbeitsfeld muß erfeine wirkliche GntschridungSschlacht schlage » ; kann er dasnicht, kann er den arbeitenden Massen nicht endlich wiederdie Möglichkeit friedlicher Arbeit und auskömmlicher Nah¬rung wirdergebcn , dann werden ihn alle Generale derEntente , alle Siege seiner Armeen nicht retten .

M lange jjMt dar Kabinett Fehrendach
«ich zu oirtsWe»?

AIS Herr Fehrenbach die Kabinettsbildung vollzogen hatte,sagten wir, datz wir das neue Kabinett nach seinen Taten be¬urteilen werden, inzwischen eine kühl abwartende Stellung ein¬
nehmen. Die bisherigen Erfahrungen mit dem Kabinett ge¬nügen nun zur Beurteilung und die Verhältnisse zwingen dazu,unser Urteil auch auSzusprechen . Alle sind schwer enttäuschtworden, die dem Kabinett Fehrenbach ein gewisses Maß von
Fähigkeiten erhofften. Herrn FchrenbachS ehrlicher demokrati¬
scher Eifer genießt noch immer Achtung , aber zum Reichskanzlerhält ihn, der nur fromm ergeben weinen kann, wohl kein
Mensch für geeignet. Der Außenminister DimonS macht sichvon Tag zu Tag unmöglicher. Seine Interview - in der Schweizsind natürlich mißverstanden worden , wie alles, was er sagr .Was er überhaupt in Luzern zu suchen hatte, wo Llohd Georgeund Giolitti, mit denen er sich angeblich nie hat treffenwollen , darüber fehlt noch jede Aufklärung. Zur Vorbereitungder Genfer Konferenz ist noch nichts geschehen ; selbst die
Deutsche Volkspartei, die doch in der Regierung vertreten ist,erhebt in Parteibeschlüffen ängstliche Klagen darüber , daß die
Zügel der auswärtigen Politik am Boden schleifen . Ter RelchS-
wirtschaftSminiftcr Scholz hat von seinen AmtSgeschüften keine
Ahnung, wie daS bei seiner Ernennung schon für jeden fest¬stand , der ihn kannte, er läßt seine Gcheimräte treiben was siewollen und übt sich selbst lediglich in der Kunst, die er aller¬dings als altes Mitglied deS alten preußischen Heeres aus¬
gezeichnet beherrscht , nicht aufzufallen . Herr Gcßler und HerrKoch, die leider schon in der früheren Regierung gesessen haben,offenbaren immer deutlicher, datz sie von trockenem Holze desalten Kommunalfreisinns sind, d. h. gänzlich energielos, abervon durchaus arbeiterfeindlicher Grundstimmung . Mit demsogenannten ReichSwehrminister steht eS f» schlimm , datz bei
Verhandlungen mit Arbettervertretern selbst der Kanzler Fch-
renbach ihn wiederholt ersuchen mutz, ln seiner Abneigunggegen die Arbeiterbewegung nicht die allgemeine Richtlinie deSKabinetts zu verlassen .

So könnte man jeden Minister, der jetzt im Amte ist, derReihe nach durchgehen — sie alle verdienten lediglich ihren Ab-
schied , » erhalten . Bei vielen steht e» so, datz» wenn sie nocheinige Monate ihr Amt weiterführeu» eine Katastrophe geradezuunabwendbar erscheint . Wer kennt sich heute z. B . noch imErnährungswesen auS ? Wir zehren an deck alten Fettvorräten ,die Robert Schmidt aufgesammelt hat, aber in längstens zweiMonaten stehen wir vor dem blanken Nichts, und Herr Dr .HermeS wird wohl bis dahin mit seinen Erwägungen auch nochnicht ziz Ende gediehen sein .

Wie lange soll und kann diese Wirtschaft noch wettergehen?Der Reichstag tritt erst an dem außerordentlich späten Termindes 18. Oktober zusammen. Dann wird es allerhöchste Zeitsein, gesünhere Verhältnisse zu schaffen, Die Sozialdemokratiekann jedenfalls irgendeine Verantwortung für die Fortdauerdyr gegenwärtigen Regierung nicht länger tragen . Mögen diebürgerlichen Parteien entweder offen gegen die Arbeiterschaftregieren oder wenn sie das nicht wollen , Neuwahlen herbei-führen, die klarere Mehrheitsverhältnisse schaffen können . Je¬denfalls kann unserer Meinung nach die sozialdemokratischeFraktion nichts mehr tun oder lassen, lediglich um daS Weiter¬bestehen deS jetzigen Kabinetts zu ermöglichen . DaS deutscheVolk hat jetzt ein paar Monate erprobt, wie es sich bei der ein¬mal gegebenen Lage nach dem verlorenen Krieg ohne Sozial -demokraten regiert ; er muß sich nun klar darüber aussprechen ,ob e» so in Zukunft weitergewirtschaftet sehen will .

Der Km«! imrW der U.S.P. >
Für und gegen Moskau — Kampf zwischen Crispien und
Tumnig — 60 unabhängige Reichstagsabgcvrdnctc sollen

«liegen .
Der Kampf innerhalb der U .S .P . ist nun hell entbrannt .Die Parteizeitungen streiten heftig gegeneinander, die beiden

Parteivorsitzenden, Däumig und Crispien, befehden sich auf?
schärfste in der . Freiheit " . Am Mittwoche tagt in Berlin eine
Art Reichskonferenz der Unabhängigen, Dort wird ei sehrmunter zugehen. Nachdem die . Freiheit " die Diskussion über
die Frage de» Anschlusses an die Moskauer Internationale mit
einem Aufsatz deS einen Vorsitzenden der U .S .P ., Ernst Däumig ,
eröffnet hat, der sich unzweideutig für die Annahme der Mos¬
kauer Bedingungen und für die BnSschlietzung KautSkhS und
seiner Anhänger (Hilferding, OSkar Cohn usw .) ausspricht, er¬
greift nun der andere unabhängige Parteivorsitzende, Artur
Crispien, in derselben .Freiheit " daS Wort und bezeichnet die
von Däumig angenommenen Bedingungen als eine Aufforde¬
rung zum Selbstmord, di« er entschieden zurückweist.

Die Frage , ob e» denn zweierlei Bedingungen gebe, milde
und versöhnliche für die Franzosen, und scharfe und demütigende
für die Deutschen , wird durch den Artikel Crispien» wenigstens
znm Teil beantwortet : Danach seien die Bedingungen . oben¬
drein plötzlich in letzter Stunde zu unser aller Ueberraschungbis aufs äußerste verschärft" worden.

Sehr zweideutig und sogar schnöde scheint, nach der Dar¬
stellung Crispiens, die Haltung Däumig» und Stöcker » in Mos¬
kau gewesen zu sein. Zuerst sollen sie sich, in völligem Einver¬
nehmen mit Dittmann und Crispien, entschieden gegen jede
„ schwarze Liste "

ausgesprochen haben, und Stöcker habe sich so¬
gar spontan bereit erklärt , „für Hilferding eine Lanze einzu¬
legen" . Sodann aber, erzählt Crispien, „rückte« sie »sfr« von
Dittmann und mir ab " und stimmten einer drakonischen
„ schwarzen Liste " zu .

„Es wurden im Laufe der Verhandlungen nicht wenig
Genossen unserer Partei genannt , für die kein Raum in der
Kommunistischen Internationale sei. Wer z. B. den Terror
grundsätzlich ablehnt, wer die Preßfreiheit respektieren will,
begeht grundsätzliche Verstöße gegen die Leitsätze der Kommuni¬
stischen Internationale und muß rauSgeschmiffen werden. Die
Genossen Ledebour ( ! ), Ditzmann, Henke ( l >, Breitschetd , Cohn,die Redaktionen der „Freiheit " und der „Leipziger VolkSzeitung "
wurden scharf angegriffen, auS unserer Reichstagsfraktion müs¬
sen 60 Genossen rauSgeschmiffen werden , kurz , es wurde erklärt,daß unsere Partei mit allen diesen Genossen radikal brechen
muß und daß die Kommunistische Internationale nur diejenigenin ihrer Mitte dulden werde, di« sich ihr theoretisch und praktisch
restlos nn erordnen. Meinungsverschiedenheiten seien in revo¬
lutionären Zeiten nicht nur nicht notwendig, sie wären geradezuein Verbrechen ."

Alle Bemühungen Crispien» und DittmannS , die Unmög¬
lichkeit dieser Forderungen darzulegen,.

. mußten um so fruchtloser sein, als die Genossen Däumigund Stöcker sich ebenfalls gegen un» wandten. Däumig erklärte
ausdrücklich, datz er die Bedingungen der Kommunistische » In .
ternatioaale akzeptiere und zu ihrer Durchführung bereit sei.Er wäre nach reiflichem Durchdenken zu der Ueberzeugung ge-
kommen , daß die Reinigung unserer Partei erfolgen müsse.Er sei in seiner Auffassung bestärkt worden, daß der Anschlußunserer Partei an die Kommunistische Internationale zu erfolgenhabe. Stöcker schloß sich Däumig rückhaltlos an. Er begrüßtedie Beschlüsse und fügte hinzu, daß in der Partei kein Platzfür solche Elemente sei, die theoretisch , und faktisch eine andere
Meinung hätten . Solche Elemente müsse die Partei alS Ballastüber Bord werfen".

Also : Herr Crispien will den anderen Parteiborsihen -
den fliegen lassen , Däumig natürlich wird Crispien hinauSwer-
fen wollen . Die Moskauer, die sich niemals mit Kleinigkeiten
abgeben , fordern, datz von den 80 unabhängigen Reichstags¬
abgeordneten 60 hinauSgeschmissen werden. Herr Däumigerklärt in der „Freiheit " :

»In einer Partei , die Mitglied der Kommunistischen Inter¬nationale sein will, ist kein Raum für Leute, die sich an dem
Prinzip der formalen Demokratie festklammern, oder für solche,die trotz ihres Lippenbekenntnisseszur Diktatur des Proletariatsimmer noch Hintertürchen suchen, durch die,ste ihre opportn.

Setter
■ nistlsche RrchnungSträgerei einschmuggeln können . . . Ich trej,I auch für die vom Kongreß beschlossenen Leitsätze und für dere»Anerkennung durch die Partei ein."

. EineS steht für mich fest : Will die U .S .P . die Partei de»deutschen revolutionären Proletariats sein , will sie mit derDiktatur de» Proletariats dem Sozialismus in Deutschland di«Bahn frei machen , dann mutz sie sich auch rückhaltlos und , h„Zweideutigkeiten in Reih und Glied stellen mit den Parteien,die der 3., der revolutionären , der Kommunistischen Internats »!nale angeschlossen sind .
"

Das Hallesche „VolkSblatt ". dar zum linken Flügel derU.S .P . gehört, schreibt :
. Wir unterbreiten sie (die Bedingungen) hiermit den Ge.nassen und empfehlen ein sorgfältiges Studium . Der erste Ein¬druck wird wohl bei jedem sein : ungeheuerlich ! DaS ist ja ei« ,bis inS kleinste gehende Diktatur ! In der Tat : es ist so —,wenn man sich anS Formale klammert." DaS Blatt erörtertsodann daS . Geistige und schreibt dabei: . Wenn wir abermarschieren, dann werden wir die straffste Disziplin in denReihen halten . Jetzt werben wir nur , aber wir handeln nochnicht . Wenn die Arbeiterklassezur Verwirklichung der Diktatur,zur Machtübernahme durch die Räteorgaaisation schreitet , so istdie Organisationsform sofort eine andere.

"
Die unabhängige „Leipziger VolkSzeitung " schreibt in einem

weiteren Artikel über das Moskauer Diktat :
. WaS wir gestern noch für unmöglich gehalten haben, heuteist es Ereignis geworden. In der Donnerstag -Abend -AuSgabeder Berliner . Freiheit " schreibt einer der Vorsitzenden der

Partei , Ernst Däumig , für die Annahme deS Moskauer Diktat».Wie er eS tut , ist allerdings bezeichnend für seine Sache. <kr
steckt den Kopf in den Sand . Er geht an den Bedingungen dar-bei wie ein Nachtwandler. Er wagt de« Genossen nicht z« sage».waS ist. Wagt ihnen nicht zu sagen, datz sie Genossen , die st,bisher für würdig hielten, wichtige BertraueuSämter zu be¬kleiden , gleich schockweise au» der Partei hinanSwerfen müsse»,wrnn sie Gnade vor den Augen der Moskauer finden solle».Er wagt ihnen nicht zu sagen , datz sie die ReichStagSfrakttoudezimiere», datz sie den Parteitag zu einer Garde stumm«Mamelucken machen müssen , wenn die Unabhängige Partei der
Aufnahme in die dritte Internationale für würdig erachtet wer.den soll. Er weiß daS alles, aber er verschweigt es. Er suchteS zu verhüllen mit einem Schwall allgemeiner Redensarten. . ."

Auf die weiteren Auseinandersetzungen innerhalb der Un¬
abhängigen darf man nach diesen ersten Proben gespannt fern.

ErschieWg elaes SlcherhettW-Weiften
Kommunistische Kampforganisalion — Republi¬

kanischer Fiihrerbund
Von zuständiger Stelle erfahren die ,.P . P . N." :
In der Nacht zum 20. August d . I . wurde ein Beamter derBerliner Sicherheitspolizei, der Wachtmeister Schwedowrki , inder Crellstraße unter ergenartigen Umständen erschossen. Die

umfangreichen Ermittlungen der Berliner Polizeipräsidiums,welche in der abaelaufenen Woche die Festnahme einer größerenAnzahl von Personen sowie zahlreiche Durchsuchungen und Be¬
schlagnahmen erforderlich machten, haben jetzt zur völligen Auf¬
klärung des Verbrechens geführt.Mitte August wurde der Kampforganksation kK .O.) der
Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands (K.B.P .D.) des
Bezirk » Weihenfee von einem provisorischen Vorstandsmitgliedde» RepublikanischenFührerbundes mitgeteilt^ daß sich an einer
bestimmten Stelle des Weitzenseer LaubengelandeS ein Waffea-
depot früherer Einwohnerwehr-Mitglieder befinden sollte . Auf
diese irrige Nachricht, die verschiedenen Mitgliedern des Repu¬
blikanischen Führerbundes (R .F .B. ) auS einem mehrere Monate
zurückliegenden Kneipengespräch bekannt geworden war. be¬
schloß die K .O ., da» vermeintliche Lager in der Nacht zum30. August auszuheben. Es wurden vier Gruppen gebildet ,deren eine mit Militärgewrhren der K.O. bewaffnet war, wäh¬rend die anderen den Auftrag hatten , die Waffen auSzugrabenund fortzuschaffen und die Aktion durch Absperrung zu sichern.Von dem Unternehmen der K.O. hatte die Sicherheitspolizei
rechtzeitig Kenntnis erhalten und zur Beobachtung einige Strei¬fen in das dortige Gelände entsandt. Einer dieser Streifengehörte der Wachtmeister SchwedowSki an.

Im Anschluß an die Aufklärung der Mordtat ist eS demBerliner Polizeipräsidium gelungen, einwandfreie Beweise zuerhalten für da» Bestehen einer militärischen Organisation derK.A.P .D. Die eingangs genannte Kampfergamfation derK.A.P .D., die sogenannte K.O., stellt einen solchen militärischenVerband dar. Diese K.O . führt den Decknamen „Kommunistische

Lichtenftem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff .

(Fortsetzung.)
Bald darauf langte auch ein Sendschreiben an Georg an,“!örnL , sein Oheim die Frage beibrachte , ob er jetzt, nachn «er Jahren , noch nicht gelehrt genug sei ? Dieser Ruf kamZ « erwünscht . Seit Mariens Abreise waren ihm die Lehr-«iuhle der gelehrten Doktoren, die finstere Hügelstadt, ja selbstlreblrche Tal des Neckars verhahr geworden. Mt neuerKraft erfrischte ihn die kalte Luft, die ,bm von den Bergenentgegenströmte, als er an einem schönen Morgen de» Februarau» den Toren Tübingens seiner Heimat entgegen ritt . Wiedie Sehnen seiner Arme in dem frischen Morgen sich strafferanzogen, wie die Muskeln seiner Faust kräftiger in den Zügelfaßten, so erhob sich auch seine Seele zu jenem frischen heite¬ren Mute , der diesem Alter so eigen ist, wenn die Gewißheiternes süßen Glückes im Herzen lebt und vor dem Auge , da»Erfahrung noch nicht geschärft , Unglück noch nicht getrübt hat,die Zukunft heiter und freundlich sich ausbreitet . Wie der klareSee der da» heitere Bild, das auf ihn herabschaut, nichtminder freundlich zurückwrtft und mit diesen reizenden Farbenseme Tiefe . verhüllt, so hat gerade da» Ungewisse dieser Zu-kunft seinen eigentümlichen Reiz. Man glaubt in Kopf und»rm Kraft genug zu tragen , um dem Glück seine Gunst abzu-ringen, und dies Vertrauen auf sich selbst gibt bei weitemmutigere Zuversicht , als die mächtigste Hilfe von außen.®o war die Stimmung Georgs von Sturmsfeder , als er durchf*n « chöiibuchivald seiner Heimat zuzog. Zwar brachte ihn die¬ser Weg dem Liebchen nicht näher, zwar konnte er nichts seinnennen, als daS Rotz , das er eben ritt , und die Burg seinerVater, von welcher der Vollswitz sang :

Ein Haus auf .drei Stützen,Wer vorn herem.'ommt,Kann hinten nicht sitzen .
Aber er wußte, daß dem festen Willen hundert Wege offenstehen, um zum Ziel zu gelangen, und der alte Spruch des>"k>merS : Portes iortuna juvat , hatte ihm noch nie gelogen.Wirklich schienen auch seine Wünsche nach einer tätigenLaufbahn bald in Erfüllung zu gehen.Der Herzog von Württemberg hatte Reutlingen, das ihnbeleidigt hatte, aus einer Reichsstadt zur Landstadt' gemacht, undes war kein Zweifel an einem Krieg.Der Erfolg schien ober damals sehr ungewiß. Ter Schwä¬bische Bund , wenn er auch erfahrener « Feldherren und geübtereSoldaten zählte, hatte doch in allen Kriegen durch Uneinigkeitsich ;«lbst geschadet. Ulerich, auf seiner Seite , hatte vierzehn¬

tausend Schweizer , tapfere, kampfgeübte Männer , geworben, auS
seinem eigenen Lande konnte er, wenn auch minder geübte , doch
zahlreiche und tüchtige Truppen ziehen, und so stand die Wageim Februar 1318 noch ziemlich gleich.

Wo alles um ihn her Partei nahm, glaubte Georg nichtmüßig bleiben zu dürfen . Ein Krieg war ihm erwünscht . ESwar eine Laufbahn, die ihn ' einem Ziele, um Marie würdigfreien zu können , bald nahe bringen tonnte.
Zwar zog ihn sein Herz weder zu der einen noch zu der an¬dern Partei . Vom Herzog sprach man im Lande schlecht , de»Bundes Absichten schienen nicht di« reinsten. Al» aber durchGeld und Klagen der Huttischen und durch die Aussichten aufreiche Beute bestochen, achtzehn Grafen und Herren , deren Be¬

sitzungen an sein Gütchen grenzten, auf einmal *
) dem Herzogihre Dienste aufsagten, da schien es ihn zum Bunde zu ziehen .Den Ausschlag gab die Nachricht, daß der alte Lichtenstein mitseiner Tochter m Ulm sich befinde . Auf seiner Seite , wo Marie war,durfte er nicht fehlen , und so bot er dem Bunde seine Dienste an . 'Die fränkiiche Ritterschaft, unter Anführung Ludwigs von

Hutten, zog sich am Anfang des März gegen Augsburg bin , um
sich dort mtt Ludwig von Bayern und den übrigen BunoeSglie-der» zu vereinigen. Bald hatte sich das Heer gesammelt , und ihrWeg glich einem Triumphzug, je näher sie . dem Gebiete ihresFeindes kamen .

Heqog Ulerich war bei Blaubeuren , der äußersten Stadtseine» Lande » gegen Ulm und Bayern hin , gelagert. In Ulm
sollte jetzt noch einmal zuvor im großen KrregSrat der Feldzugbesprochen werden, und dann hoffte man in kurzer Zeit dieWürttemberger zur entscheidenden Schlacht zu Nötigen . Anfriedliche. Unterhandlungen wurde, da man soweit gegangenwar, nicht mehr gedacht, Krieg war die Losung und Sieg derGedanke de» Heeres, als ein frischer Morgenwind ihnen, dieGrüße des schweren Geschützes von den Wällen der Stadt ent-gegentrug als das Geläute aller Glocken zum Willkomm vomandern Ufer der Donau herübertönte.

Wohl schlug auch Georgs Herz höher bei dem Gedanken an'eine erste Waffenprobe. Aber wer je in ähnlicher Lage sich be-änd , wird ihn nicht tadeln, daß auch friedlichere Gedanken ineiner Seele aufzogen und ihn Kampf und Sieg vergessenietzen . Als zuerst, noch in weiter Ferne, da» kolossale MunsterauS dem Nebel auftauchte, als nachher der verhüllende Dunst-schleier herabfiel und die Stadt mit ihren dunkeln Backstein¬mauern, mtt ihren hohen Tortürmcn sich vor seinen Blicken aus »breitcte, da kamen alle Zweifel, die er früher tief in die Brustzurückgedränat hatte, schwerer als je über ihn. . Schließen jeneMauern auch die Geliebte ein ? Hat nicht ihr Vater, seinemHerzog treu, vielleicht in die feindlichen Scharen sich gestellt,
*) Siehe C. Pfaff , Geschichte l . 388.

und darf der , dessen ganze Hoffnung darauf beruht, den Vater
zu gewinnen, darf er sich jenem gegenüberstellen , ohne seinganze » Glück zu vernichten , Und ist der Vater auf feindlicherSeite , kann Marie möglicherweise noch in jenen Mauern fein?Und wenn alle» gut wäre, wenn unter der festlichen Menge,die sich zum Anblick des einziehenden Heeres drängt , auch Marieauf ihn herabschaut, hat sie auch die Treue noch bewahrt, die
sie geschworen? —"

Doch der letzte Gedanke machte bald einer fteudigeren Ge¬
wißheit Raum ; denn wenn sich auch alle» Unglück gegen ihnverschwor, Marien » Treue , er wußte eS , war unwandelbar.Mutig drückte er die Schärpe , die sie ihm gegeben , an sein«Brust, und als jetzt die Ulmer Reiterei sich an den Zug anschloß,al» die Zinken und Trompeten ihre mutigen Weisen anstimm¬ten, da kehrte seine alte Freudigkeit wieder, stolzer hob er sichim Sattel , kühner rückte er das Barett in die Stirne , und als derZug in die festlich geschmückten Straßen einbog , musterte seinscharfe» Auge alle Fenster der hohen Häuser, um sie zu erspähen .Ta gewahrte er sie, wie sie ernst und sinnend auf das frö$»

liche Gewühl hinabsah, er glaubte zu erkennen, wie ihre Ge¬danken in weiter Ferne den suchten, der ihr so nahe war, schnelldrückte er seinem Pferde die Sporen in die Seiten , daß e» sichhoch aufbäumte und das Pflaster von seinem Hufschlag ertönte.Aber al» sie sich zu ihm herabwandte, al » Auge dem Auge be¬gegnete , als ihr freudiges Erröten dem Glücklichen sagt« , daß ererkannt und noch immer geliebt sei, da war es um die Besinnungdes guten Georg geschehen; willenlos folgte er dem Zuge vordas Rathaus, , und es hätte nicht viel gefehlt , so hätte ihn seineSehnsucht alle Rücksichten vergessen lassen und ihn unwidersteh¬lich zu dem Eckhaus mit dem Erker hingezogen .Schon hatte er die ersten Schritte nach jener Seite getan,als er sich von kräftiger Hand am Arm angefaßt fühlt«.. Was treibt Ihr , Junker ? " rief ihm eine tiefe, wohlbekannt -,Stimme ins Ohr. . Dort hinauf geht es die RathauStreppe.Wie? ,ch glaube, Ihr schwindelt ; wäre auch kein Wunder, denndas Frühstück war gar zu mager. Seid getrost , Freundchen , undkommt. Die Ulmer fuhren gute Weine, wir wollen Euch mitaltem Remstaler anstreichen .Wenn auch der Fall aus seinem Freudenhimmel, in wel¬chem er einige Minuten geschwebt hatte, auf den Rathausplatz inUlm etwa ? unsanft war, so wußte er doch dem alten Herrn vonBreitenstein , seinem nächsten Grenznachbar in Franken, Dank,batz er ihn auS seinen Träumen aufgeschüttelt und von einemubererlten Schritte zurückgehalten batte.

S Er nahm daher freundlich den Arm de? alten Herrn undte mit ,Sm den übrigen Ritiern und Herren , di« sich von. «charfen Morgenritte an der guten Mittagskost , die ihnendie freie Reichsstadt aufgesetzt hatte, wieder erholen wollten .(Fortsetzung folgt.)
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2^ iter- 2portvereinrg »«g". Ihr militärischer Leiter ist ein
^»«iiicr Kunze aus Spandau , der von der Polizei noch gesucht
&Yrj, In Groß -Berlln setzt sich die K.O. aus „Abteilungen" zu -
>mmcn, die iprerseits im Anschluß an die bestehenden Bezirke

jr .A-P .T . in einzelne „Kompagnien" gegliedert sind . Tic
^ mpägnien zersallen in Züge, die Zuge in Gruppen . Neben

Kompagnien bestehen Sonderformationen : Stoßtrupps , Ma -
Wnengewehrabteilungen, Pionier - , Fernsprecher- und Lebens-
mitteltolonnen . Die verschiedenen Abteilungen der Groß-Bcr -
!j„er K .O. haben in der letzten Zeit verschiedentlich militärische
nchnugsmärschc sowie Exerzier, und Schießübungen abgehal-

, Bei allen Uebungen wird rein militärisch verfahren . Die
Kommandos entsprechen dem Exerzierreglement des ehemaligen
nrcußischen Heeres. Mehrere leitende Mitglieder und sonstige
Ange^ rige der K.O. sind festgenommen. Es haben mehrere
Mitglieder des früheren provisorischen Vorstandes der Orts -
"

„npc Berlin des R .F .B. zu leitenden Stellen der K .O. Be¬
rgungen unterhalten . __

UiiaWsgige Weiuelmechte
Juni 1920 standen vor dem französischen Kriegsgericht

)It Land «» drei unserer Pfälzer Genossen , die sozialdemokratischen
stunttionäre Fischer , Rausthert und Baum , weil sie in einer
Leriammlung in Ludwigshafen gegen die Verhaftung deutscher
Arbeiter durch die Franzosen als Redner protestiert hatten .

Anstatt sich der Arbeitskollegen gegennüber den Franzosen
«nzunichmen, bracbte die unabhängige „Tribüne" in Mannheim
in ihrer Nr. 139 voin 19. Juni 1920 einen Artikel , der die drei
««geklagten Sozialdemokraten verdächtigte , auf Veranlassung der
Zentrale für .Heimatsdienst, deren Propagandachef ein aktiver
Offizier sei, kbauvinistiche Zwecke gegen die Franzosen ver¬
folgt zu haben. Dieser Artikel wurde von den Franzose» natürlich
init Freude anfgegriffen und in der Kriegsgerichtsverhandlung
«15 Belastungsmaterial gegen unsere Genosse« benutzt, die zu
hohen Gefängnis , und Geldstrafen verurteilt wurde».

So besorgen die Unabhängigen die Geschäfte der fremden
Unterdrücker gegen ihre eigenen Arbeitskollegen . Traurig , wo-
pi,: blinder Parteifanatismus den Menschen führen kann.

3ii SmjeliMnd
Die Londoner Wochenschrift „New Russin " veröffentlicht in -

tereffante Mitteilungen eines hervorragenden Geschäftsmannes,
der Moskau Ende Juni rerlassen hat , ül-er die gegenwärtige Lage
in Sowjctrutzland. Ten Angaben dieses Gewährsmannes zu¬
folge sind itinerhalb der Bolschewistischen Partei drei Gruppen
vorhanden , die man als linke , Zentruin und rechte beschreiben
kann. Tie linke wird von Bucharin geführt und erstrebt haupt¬
sächlich allgemeine Zerstörung, ohne sich viel mit dem Neubau zu
beschäftigen. Das Zentrum , an dessen Spitze sich Trotzki be-
findet, ist dafür , das; alle Wiederaufbauardeit , die dem Prole-
tariat nützlich sein kann, geleistet werden soll. Tie rechte Gruppe
zu deren Führern Lenin, Tschitscherin und Karachan gebören ,
ist der Meinung , daß schon genügend zerstört worden ist, und daß
es jetzt an der Zeit ist, sich ganz der Wiederaufbauarüeit zu wid¬
men. Ten größten Einfluß bat die Gruppe des Zentrums , wäh¬
rend die rechte ganz einflußlos ist, und auch die Bedeutung Le¬
nins soll viel geringer geworden sein . Es wird behauptet , daß
er keine Dekrete mehr unterzeichnet, die nicht vorher von Bu¬
charin gutgeheißen worden sind . Die eigentliche Regierung

jedoch ist und bleibt die Tscheka lAuhewrdeutlichc Kommission
zur Bekämpfung der Gegenrevolution), die ein unglaublich raffi¬
niertes Spionagesystem ausgebildet hat . Es ist das einzige Ge¬
biet, auf welchem die Bolschewiken wirklich Hervorragendes ge¬
leistet haben . Hinrichtungen finden jetzt ebensooft statt, wie früher.

Ein nationaler Enthusiasmus anläßlich des polnischen Krie¬
ges war nicht zu beobachten . Der Aufruf Brussilows hat kaum
Erfolg gehabt . Brussilow befand sich lange Zeit in großer Not .
Er arbeitete als untergeordneter Beamter in einer Behörde ,
war darauf lange Zeit in Haft, und wurde direkt aus dem Ge¬
fängnis in den Kreml gebracht , wo man ihm den Vorschlag
machte, Vorsitzender des Obersten Kriegsrates zur Versorgung
der Armee zu werden. Brussilow hat weder Einfluß , noch irgend
eine Beziehung zu den strategischen Operationen.

Einen Warenaustausch mit Sowjrtrußland bezeichnet dieser
Gewährsmann als unmöglich . Es gibt in Rußland keine Roh¬
stoffe. Die Lage der Baumwollindustric ist folgende : vor dem
Krieg wurden in Rußland jährl . 25 000 000 Pud Baumwolle ver¬
arbeitet, von welchen 23 000 000 Pud aus den zentralasiatischen
Besitzungen Rußlands und zwei Millionen — aus Amerika
kamen. Jetzt erreicht das vorhandene Quantum Baumwolle,
die alten Vorräte mit einbegriffen, nicht mehr als 2 bis 3 Millio¬
nen Pud . Die Baumwollkuliur in Zeniral -Asien hat fast auf¬
gehört. ES erklärt sich dadurch , daß vor dem Staatsstreich der
Bolschewisten die Sorten im Transkaspischen Gebiet aus Rußland

Dienstag , de» 31 . August 1928.

Weizen erhielten und Baumwolle pflanzten. Seit der Bolsche -
wikenherrschait aber, ist aus Rußland kein Getreide ms Trans¬
kaspische Gebiet gekommen und die dortige Bevölkerung war
daher gezwungen, nicht mehr Baumwolle, sondern Getreide zu
bauen. Das ganze Bewässerungssystem ist zerstört worden , unter
anderen auch die Bewässerung der Muganskebcne, die früher
allein mehrere Millionen Pud Baumwolle jährlich lieferte. Tie
anderen Industriezweige befinden sich in einer ähnlichen Lage .

Englische SoMifte» über de» Brlschemrimis
Den P . P . N . wird von zuständiger Seite geschrieben :
In seiner Rede im Unterhaus vom 10 . August hat Lloyd

George mehrere interessante Aeußerungen englischer Sozia¬
listen über den Bolschewismus zitiert , von denen hier einige an¬
geführt sein mögen .

Ein hervorragender Sozialist kam ans Rußland zurück und
sagte, daß die Sowjetregierung weder sozialistisch, noch dem»,
kratffch, noch christlich sei , und daß die arbeitenden Klasse« in
einer Lage seien, die in vielen Beziehungen der Sklaverei sehr
nabe steht .

Tom Shaw , der Abgeordnete für Preston sagte vor einigen
Tagen auf der Sozialistenkonferenz in Genf : „In Rußland gibt
es keine Freiheit, keine Demokratie, sondern nur die auiokratffche
Herrschaft einer kleinen Gruppe.

Derselbe sagte am 22. Juni in einem Interview : „Das
Volk unterliegt nicht nur militärischem Zwang, sondern auch
industriellem Zwang , wie ihn englische Arbeiter nie geträumt
haben.

Ruffel sagt in einem Artikel : „Alle wirkliche Gewalt ist
in den Händen der kommunistischen Partei , die ungefähr 800 000
Anhänger zählt bei einer Gesamtbevölkerungvon etwa 120 Mil.
lionen.

Ueber die Wahlen sagt Ruffell: „Erstens wirb abgestimmt
durch Emporheben der Hände, sodaß alle, die gegen die Regierung
stimmen , gezeichnet sind. Zweitens kann kein Kandidat, der
nicht Kommunist ist, etwas gedruckt bekommen . Drittens kann
er in keiner Versammlung sprechen, da die Hallen alle dem
Staat gehören. Die ganze Presse ist natürlich amtlich .

Im . Landbezirk ist die angewandte Methode etwas anders.
Man kann nicht garantteren , daß der Dorf-Sowjet nur gus
Kommunisten besteht , da es im allgemeinen in de» Dörfern keine
Kommunisten gibt , aber wenn ich in den Dörfern fragte , wie sie
in dem Gouvernement vertreten feien, wurde mir immer geant¬
wortet, daß sie überhaupt nicht vertreten feien . Ich konnte dies
nicht untersuchen und es ist vielleicht übertrieben. Aber alle
stimmten darin überein , daß wenn sie einen nicht kommunisttschen
Vertreter wählten, dieser keinen Patz für die Eisenbahn erlangen
und daher nicht an dem Wollest . oder Gouvernements-Sowjet
teilnehmen könnte. _

'

KrieWeWWe m) $erfotp»g«geft8
AuS Kreisen der Kriegsbeschädigte « wird un? geschrieben :
Seit Zustandekommen des Reichsversorgungsgesetzes wird

vom Reichsarbeitsministerium in der Oeffentlickkeit die Mei¬
nung verbreitet , daß das Gesetz unter Mitarbeit und Zustim¬
mung der Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebcnen-Organisatio-
nen zustande gekommen sei . In weiten Kreisen der Bevölke¬
rung herrscht daher die Ansicht, daß das Gesetz die Kriegsbeschä¬
digten und Hinterbliebenen voll befriedige .

In Wirklichkeit verhält es sich ganz anders . Richtig ist
lediglich, daß den Organisationen der Vorentwurf des Geietzes
vorgelegen hat . Von den zahlreichen und grundlegenden Acnde -
rungen , welche die Organisationen , namentlich der Reichsblind
beantragt haben, sind nur die wenigsten bei der Ausstellung des
endgültigen Entwurfs berücksichtigt worden . Aus diesen end¬
gültigen Entwurf baben die Organisationen keinen unmittel¬
baren Einfluß mehr. Der Reichsbund hat zwar seine Anträge
im Siebenten Ausschuß der Nationalversammlung , der den Ent¬
wurf bearbeitete, nochmals unterbreitet , aber wiederum wurden
nur einzelne und gerade die weniger bedeutenden berücksichtigt.

Das Gesetz weist daher gerade in den grundlegenden Para¬
graphen Bestimmungen auf, die nicht die Zustimmung der
Kriegsbeschäoigten und Hinterbliebenen haben. Das Reichsar-
beitsministerium entschuldigt sich zum soundsovielten Male da¬
mit, daß der Entwurf nicht früher fertiggestellt werden konnte .
Dabei hatte das Reichsarbeitsministerium mehr als zwei Mo¬
nate zur Ausarbeitung gebraucht. Ten Vertretern der Organi¬
sationen, darunter auch Erblindete , mutete man aber zu , sofort,
spätestens aber bis zum nächsten Tage, nachmittags, Stellung
zu nehmen. Das mußten die Organisationen umsomehr ab¬
lehnen, als das Reichsarbeitsministerium bisher bei fast jeder
Vorlage die Organisationen in so nichtachicnder Weise behandelt
hat und regelmäßig die Entschuldigung brachte , nicht früher
fertig geworden zu sein . Entscheidend für die Organisationen ,

die in dieser Frage sämtlich einig gingen, war die physische Un¬
möglichkeit, in so kurzer Zeit zu dem Entwurf eingehend KNd
sachlich Stellung nehmen zu können . Auf den Vorschlag des
Reichsarbeitsministeriums , die Vorlage in einem besonderen
Ausschuß zu beraten , konnten die Organisattonen deshalb nicht
eingehen, weil nach den gemachten Erfahrungen solche Aus.
schußverhandlungen nur eine Formsache sind, die dem ReichS-
arbeitsministerium wohl den Vorwand geben , daß die Organi¬
sationen mitgewirkt hätten , während tatsächlich 'auf ihre Vor -
schlüge keine Rücksicht genommen wird. Hinzu kam in der gan.
zen Situatton noch, daß den Organisationsvertretern nur Bruch ,
stücke der AuSführungsbestimmunge « vorgelegt worden waren,
deren Tragweite sich in Bezug auf das ganze Gesetz gar nicht
übersehen ließ. Die Organisationen lehnten daher in voller
Einmütigkeit und unter stillschweigender Zustimmung der Ver-
treter der Hauptfürsorgestellen die Behandlung des Entwurfs
ab und verlangten , daß ihnen die Ausführungsbestimmungen
zum ganzen Gesetz zusammenhängend und mindestens 14 Tage
vor der Beratung vorgelegt würden.

Obwohl die Vertreter des Reichsarbeitsministerium- in
dieser Frage völlig isoliert dastanden, glaubt das Ministerium
jetzt, die berechtigte« Forderungen der Kriegsopfer überhaupt
nicht mehr berücksichtigen zu müssen . ES Hai den Entwurf an
Reichstag und Reichsrat weitergegeben, ohne daß die Organi¬
sattonen dazu Stellung nehmen konnten, und Reichsrat und
Reichstag haben den Entwurf mit unwesentlichen Aenderungen
leider verabschiedet.

Wenn jetzt das Reichsarbeitsministerium den Organisatio-
nen die Schuld daran zuzuschieben sucht, daß keine Anttäge vor .
gelegen hätten und keine Verbesserung der Bcsttmmungen vor-
genommen wurde, so mutz das auf das entschiedenste zurückge¬
wiesen werden.

Dieser Tatbestand mutz gegenüber dem Versuch die Oes»
fentlichkeit irrezuführen , sestgestellt werden.

Soziale rdundschau
Die Lage deS Arbeitsmarktes

In der Berichtswoche vom 12.—18 . August ds . IS . mußten
in Baden wieder eine ganze Anzahl Stillegungen und
Einschränkungen von Betrieben vorgcnommen wer¬
den . Es war daher nicht zu vermeiden, daß sich die Zahl der
Erwerbslosen um einige Hundert vermehrte. Nach den
eingegangenen Meldungen stehen heute 4146 Männer und 462
Frauen als völlig Erwerbslose in Unterstützung.

In der Landwirtschaft ist eine besondere Aenderung
nicht eingetreten . Es werden immer noch Knechte sowie Mägde ,
die melken können und Dienstboten gesucht. Der Bedarf konnte
mit Ausnahme der weiblichen Arbeitskräfte stets so ziemlich
gedeckt werden. Im Allgemeinen bleibt die Nachfrage nach Ar¬
beitern hinter derjenigen des gleichen Zeitraumes vom Vorjahre
zurück . Die Metall - und Maschinenindustrie ist
noch immer schlecht beschäftig :, besonders sind es die ungelernten
Arbeitskräfte, die dadurch in großer Zahl als Stellensuchende
auftreten . Die wenig gemeldeten offenen Stellen können je¬
weils sofort beseht werden. Die T e x t i l i n d u st r i e ist durch
die augenblickliche Wirtschaftskrise ebenfalls recht ungünstig be -
schäfttgt . Das Gleiche ist von der Papier - und Leder¬
in d u st r i e zu berichten, wo offene Stellen nur in ganz ge¬
ringem Umfange gemeldet werden. In der Holzindustrie
flaut die noch vor kurzer Zert vorhandene große Nachfrage nach
Spezialarbeitern immer mehr ab . In der Bekleidung - -
i n d u st r i e gleicht sich Angebot und Nachfrage aus, der Ge¬
schäftsgang ist aber auch hier nur wenig lebhaft. Das Sauge -
werbe benötigt Maurer und Zimmerleute . Im Nahrungs¬
und Genutzmittelgewerbe , sowie im Vervielfälti¬
gungsgewerbe herrscht noch vollkommene Ruhe. Da»
Handelsgewerbe sucht nur einzelne Kräfte mit besonde¬
ren Fachkenntnissen, und Stenotypisttnnen . Für das Gast- und
Schankwirtsgcwerbe, und für private häusliche Dienste, werden
Haus - , Küchen - und Zimmermädchen, sowie Köchinnen in größe¬
rer Zahl gesucht . Der Bedarf kann keinesfalls gedeckt werden .

Betriebseinschränkungen und Schließungen mußten wegen
Mangels an Aufträgen in mehreren Firmen mit etwa 724 Ar¬
beitskräften, Männern und Frauen , vorgenommen werden ; wei¬
tere Einschränkungen stehen bevor in der Seidenweberei Schrö¬
der u . Co . in Villingen und in der Spinnerei und Weberei Todt¬
nau , G . m . b . H . Dagegen konnte die Herdfabrik Stierten u.
Vetter in Rastatt und die Möbelfabrik Stier in Rastatt nach 14-
tägiger Stillegung ihren Betrieb wieder aufnehmen.

Erwerbslosenunterstützung wurden in der Berichtswoche
262 054,56 M ausbezahlt gegenüber 254 096,90 M in der Vor¬
woche . Für Arbeitszeitverkürzung wurden 84 730,44 M veraus¬
gabt. Mit Notstandsarbeiten waren 2838 Erwerbslose beschäftigt.

Lim Berdrechen gegen dir keimende Leder
Bon Prof . Dr . Gustav R a d b r u ch , M. d. R.

Eine große Anzahl von Mitgliedern unserer Reichstagsfratkion
hat einen Initiativantrag eingebracht , der die Abtreibung dann
für straflos erklären will, wenn sie von der Schwangeren selbst
oder mit ihrer Einwilligung von einem approbierten Arzt in den
tzrsten drei Monaten der Schwangerschaft vorgenommen wird.

Schon die Vorankündigung dieses Antrages hatte eine leb¬
hafte Bewegung für und wider ausgelöst. Die unabhängige
Fraktion machte sich den Gedanken unseres Antrages schleunigst
zu eigen , freilich in einer recht übereilten Form : Will doch ihr
Antrag einfach die Abtreibung schlechthin für straflos erklären
— also auch die Abtreibung durch einen Kurpfuscher, die Ab¬
treibung einer reifen Frucht und unmittelbar vor der Geburt ,
sogar die Abtreibung gegen den Willen der Schwangeren! Fer¬
ner hat am 9. Juli eine stark besuchte Versammlung der Funk-
tionärinnen der Berliner Parteiorganisatton durch eine Ent¬
schließung in gleichem Sinne unsere Reichstagsfraktion in ihrem
Vorhaben bestärkt . Andererseits lief als sofortige Antwort auf
unseren Antrag beim Reichstagsausschutz für Bevölkerungspoli-
ük ein Entwurf der Abgeordneten Dr . Hartntann , Frau Müller -
Hannover, I>. Mumm und Wulle zu einem Gesetz gegen An¬
kündigung von Abtreibungsmitteln ein. Und es soll auch nicht
»« schwiegen werden, daß eine Minderheit unserer Fraktion
Segen unseren Antrag starke Bedenken hegte und er eben des¬
halb als ein Antrag nicht der Fraktion, sondern von einzelnen
aufgezählten Mitgliedern der Fraktion erscheint . Gerade deS -
hmb muß der Erledigung des AnttageS noch eine gründliche Auf.
klarung und Aussprache in der Parieipresse und den Parteiver¬
sammlungen vorangehen.

. Unser Antrag will nicht ein Recht verleihen, er will nur
eme Strafe aufheben.

Wir denken nicht daran , ein unbegrenztes Recht der Frau
über den eigenen Körper hinauf bis zur Vernichtung ihrer
^ ibesfrucht zu behaupten. Wie jeder gesund empfindende
Rann , jede normal veranlagte Frau , verabscheuen wir die Ab-
tterbung als einen widernatürlichen Eingriff in den heiligsten
Naturvorgang, den wir kennen . Mit unseren Gegnern wollen
auch wir die Abtreibung bekämpfen , — bekämpfen durch eine
gesunde Erziehung zur Mutterschaft und vor allem dadurch , daß

den Fluch hinwegnehmen von der unehelichen Mutter . Die
owuen aber, welchen die Gefährdung ihrer Gesundheit durch
Schwangerschaft und Niederkunft die traurige Aussicht auf eine
»urch^ Vererbung sieche Nachkommenschaft oder die wirtschaftliche
Unmöglichkeit der Aufzucht weiterer Kinder das Glück der Mut -
***Mfcft verbieten, wird man über die GesundheitS- und Le-

bensgefährlichkeit jedes Eingriffs in das keimende Leben aber
gleich über die präventiven Verhütungsmöglichkeiten aufklären
müssen — andere Wege zur Verhütung der Abtreibung gibt es
nicht . .

Tenn der Versuch , die Abtreibung durch Strafdrohungen
zu verhüten , hat sich als durchaus untauglich erwiesen. Wir
wollen uns nicht auf bloße Schätzungen der verbrecherischen
Abtreibungsfälle berußen, die zwischen jährlich 32 000 und

f-uiM 'O Fällen in Deutschland schwanken und von denen nur cm
k einer Teil — noch nicht 1000 — ,u ger

'
chcucher Verurtei -ung

führt . Folgende Zahlen geben einen sicheren Anhalt : Auf 100
Schwangerschaften wurden in der Ln.pzige: O - lskr-' nftnkasse
15.5, m Wien 2e, von Agnes BInym ■. ? ein . - B -t-'wbsftan ' en-
kasse sogar 60 Fehlgeburten gezählt. Daß diese Fehlgeburten
überwiegend auf unerlaubte Eingriffe zurückzuführen sind, be¬
weist der Umstand, daß sie bei Verheirateten häufiger vls bei
Unverherrateten und zwar nach Maßgabe der Kinderzahl airf-
treten . Schlimmer kann sie auch bei einer Eirischränkung der
Abtreibungsstrafe nicht werden. Die Natur hat durch da? Glück
der Mutterschaft und die Gefahr jedes Eingriffs in sie wirk¬
samere Mottve gegen die Abtreibung gesetzt, als das Strafrecht
es jemals kann.

Dagegen hat die Strafbestimmung gegen die Abtreibung
unsägliches Unglück über zahllose Frauen gebracht . Sie hat sie
Betrügern in die Arme getrieben, die ihnen für teures Geld
unwirksame Abtreibungsmittel verkaufen, Erpressern, die durch
die Drohung mit der Strafanzeige die der Abtreibung schuldige
Frau ganz in ihrer Gewalt haben, Kurpfuschern, welche durch
kunstwidrige Bornahme der Abtreibung ihr Opfer um Gesund-
heii und Leben bringen . Sie wirkt als ein krasses Klaffenstraf,
recht ; denn die wohlhabende Frau , an welcher in wortlosem Ein¬
verständnis und mit diskretem Augurenlächeln ein gefälliger
Arzt die verbotene Operation vormmmt, entgeht der Verfol¬
gung viel leichter als die Arme, welche die Not in einen polizei¬
bekannten Schlupfwinkel der Kurpfuscherei treibt. Als ein er¬
schütterndes Beispiel für die Wirkung der Abtreibungsstrafe wird
mir die Geschichte einer Ehefrau immer in Erinnerung bleiben,
die nach 6 Geburten , innerlich unfähig zu einer neuen Nieder¬
kunft, ähre Frucht beseitigte, die dann 10 lange Jahre in un¬
ausgesetzter Angst vor ihren Mitwissern und vor dem Staats¬
anwalt verbrachte und den Tag des Ablaufs der Strafverjährung
wie einen Festtag der Erlösung feierte.

Man hat unserem Vorschlag vorgeworfen, er gewähre Straf¬
losigkeit nicht nur der Schwangeren, die aus zwingenden Grün¬
den ihre Frucht abtreibt , sondern auch der unnatürlichen Mut¬
ter, die aus Eitelkeit oder Bequemlichkeit sich der Mutterschaft
entzieht. Man hat uns vorgeschlagen , nur unter im Einzelnen
aufgezählten Voraussetzungen zuzulassen, wie Gefahr für die

Gesundheit der Mutter , Gefahr entarteter Nachkommenschaft,
wirtschaftliche Not , Notzucht u . a. m . Ob wlche Voraussetzungen
gegeben sind , ist aber eine Gewissensfrage, die nicht wohl von
jemandem anderen als der Mutter entschieden werden kann .
Es wäre unerträglich , die inttmste Frage im Leben der Fra «
der Entscheidung durch den Arzt oder gar, wie man weltfremd
genug vorgeschlagen hat, durch ein ärztliches Kollegium zu
überweisen. Man hat weiter daran Anstand genommen, daß
wir die Schwangere selbst von Strafe auch dann befreien wollen ,
wenn sie ohne ärztliche Hilfe durch die eigene oder durch eine
unberufene Hand die Abtreibung herbeigeführt hat. Gewiß ist
das ein Fall , den wir unbedingt verhüten möchten, — den wir
aber unnwglich unter Strafe stellen dürfen, wenn wir nicht ge¬
rade die Aermsten unter den Armen, die ganz Ratlosen, Un¬
wissenden und Unbemittelten , die den Weg zum Arzt nicht fin¬
den , zumal minderjährige , unerfahrene uneheliche Mütter mit
der unverminderten Schärfe der Strafe treffen wollen .

Gewiß wird unser Vorschlag manchen inneren Widerstand
sittlicher und religiöser Art nur allmählich überwinden. Mensch¬
liches Einfühlen und leidenschaftsloses Nachdenken wird aber,
davon sind wir überzeugt , auch hier zu einem entschlossene»
Umlernen führen .

Cingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen.),

Von der Renen Zeit ist soeben das 82. Heft vom L Bant
deS 38. Jahrganges erschienen. Aus dem Inhalt de» Heftes
heben wir hervor : Die britische Genossenschaftsbewegung , von
Prof . Dr . F . Staudinger . — Die Notwendigkeit eine- Aktion»-
programms . Von Max Sachs . II . (Schluß. ) — Der Heerbann
der französischen Bourgeoisie. Von P . Riebke. — Reue Litera-
tur über Kultur und Polittk außereuropäischer Völker . Von H.
Fehlinger . — Literarische Rundschau: L . v. Tortkiewicz , Bedöl -
kerungswesen. Von Franz Laufkötter. Ludwig Lessen, Ein
Wanderbuch. Von Heinrich Cunow. Paul Frank, Wohlfahrt»,
pflege im Volksstaat. Von H . B. Upton Sinclair , Jimmi «
Higgins. Von I . H . Bruno Wille, Der Glasberg . Bon Kl.
H . Ostwald, Deutschland und Japan . Von H. Fehlinger. —
Notizen : Englands wirtschaftlicher Wiederaufbau.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einntal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanftalten und Kolporteure zum
Preise von 13 Mk . das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch tonn
dieselbe bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden .Das einzelne Heft kostet 1 Mk . Probemrmmern stehen jederzeit
zur Verfügung .
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Tarifvertrag im Frifeurgewerbe
Der Landesverband der Friseure und Perückenmacher deS

Freistaates Baden in Karlsruhe und der Arbeitnehmerverband
des Friseur , und HaargewerbeS Deutschlands, Bezirk Freistaat
Baden, haben beantragt , den zwischen ihnen am 4. Juni 1920
abgeschlossenen Tarifvertrag an Stelle des allgemein verbind¬
lichen Tarifvertrages vom 88 . April 1919 zur Regelung der
Lohn - und Arbeitsbedingungen der Arbeitnehmer im Friseur »
und Perückenmachergewerbe gemäß § 2 der Verordnung vom
23. Dezember 1918 (Reichs -Gesetzblatt S . 1456) für das Gebiet
des Freistaates Baden fiir allgemein verbindlich zu erklären.
Einwendungen gegen diesen Antrag können bis zum 5. Sep¬
tember 1920 erhoben werden und sind unter Nummer VI E
205 an das Reichsarbeitsministerium. Berlin . Luisenstratze 33,
zu richten . _

Bon den Unterhaltsrenten der unehelichen Kinder. Die Höhe
der bisherigen Unterhaltsrenten der unehelichen Kinder erschei¬
nen bei der gegenwärtigen allgemeinen Teuerung und im Ver¬
hältnis zu den gewaltig gestiegenen Lohn - und Arbeitseinkommen
der unterhaltspflichtigen unehelichen Väter häufig viel zu nieder.
Aus diesem Grund hat das Justizministerium die Vormund-
schaftsgerichte ersucht , mit Nachdruck darauf hinzuwirken, daß bei
Bemessung der Unterhaltsrenten der unehelichen Kinder die heu¬
tigen Teuerungsverhältnisse und die Geldentwertung berücksich¬
tigt werden. Vereinbarungen zwischen dem Vater und dem
Kinde, durch die ein der Lebensstellung der Mutter entsprechender
auskömmlicher Leebnsunterhalt für das Kind nicht gewährleistet
wird, wird die Genehmigung nach den Bestimmungen des bür¬
gerlichen Gesetzbuches zu versagen sein . Hinsichtlich der früher
gestellten Renten wird die Prüfung sich auf die Anwendharkeit
der 8 323 der Zivilprozeßordnung zu erstrecken haben.

Berbindlichkeitserklärung. Das zwischen dem Verband der
Metallindustriellen Mittelbadens in Karlsruhe und dem deut¬
schen Metallarbeiterverband, Verwaltungsstelle Karlsruhe , un¬
ter Beitritt des Zentralverbandes der Maschinisten und Heizer
am 26. März 1920 abgeschlossene Kollektivabkommen sowie die
hierzu am 23. April 1920 abgeschlossene Nachtragsvereinbarung
werden zur Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen der
Arbeiter und Arbeiterinnen in der Metallindustrie gemäß § 2
der Verordnung vom 28. Dezember 1918 (Reichs -Gesetzblatt S .
1456) für das Gebiet des Handelskammerbezirks Karlsruhe -
Baden - Baden für allgemein verbindlich erklärt. Die all¬
gemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 15. Juni 1920. — Sie
erstreckt sich nicht auf Ziffer 4 Satz 1 deS Kollektivabkommens ,
ferner nicht auf Handwerksbetriebe sowie auf Arbeitsverträge,
für die besondere Frachttarifverträge in Geltung sind. Falls
künftig für einen Betriebszweig ein besonderer Fachtarifvertrag
für allgemein verbindlich erklärt wird, scheidet er mit dem Be¬
ginn der allgemeinen Verbindlichkeit aus dem Geltungsbereich
des allgemeinen Tarifvertrages aus .

flus dem Lande
Weinheim, 30 . Aug . Drei englische Großabnehmer der

Firma Freudenberg haben deren Angestellten und Arbeitern
gegen 1000 Kilogramm Trockenmilch und Kakao als Liebesgabe
geschenkt.

* Heidelberg, 28 . Aug . Von fachmännischer Seite wird unS
geschrieben : »Der Verfall deS Heidelberger Schlosses schreitet
langsam und stetig fort . Namentlich ist der Otto-Heinrichs-Bau
gefährdet und es muß der badischen Regierung ernstlich anheim»
gegeben werden, endlich einmal das für Deutschlands schönste

die Abbröckelung des Mauerweris uno oes onoyaueriimen
Schmuckes apsgehalten werden kann. Schon viel zu lange wurde
gesäumt und die kunstverständigen Kreise Deutschlands sollten mit
allem Nachdruck die sosortige Restaurierung die ' eS schönsten Teiles
des Schlosses fordern.

Hohensachsen , 80 . Aug. Der 52jährige Taglöhner Jost aus
Ober- Flockenbach wurde auf dem Wege nach hier auf der Land¬
straße bei Ritschweier von einem Radfahrer so schwer ange¬
fahren, daß er später an den dadurch erlittenen Verletzungen
starb. Der Radfahrer wurde verhaftet .

LegelShnrst, 30 . Aug. Am letzten Freitag nachmittag
542 Uhr ist das Wohn- und Wirtschaftsgebäude deS Landwirts
Jakob Arbogast 6 völlig niedergebrannt .

Schopfheim , 28 . Aug. Einen seltsamen Anblick bot , wie das
»Markgräfler Tagblatt " berichtet , das Innere eines Eisenbahn¬
wagens 4. Klaffe des um 12.42 Uhr von Basel nach Müllheim
laufenden Personenzuges . Die Decke des Wagens war an vie¬
len Stellen defekt und es waren daher die Insassen während
de» strömenden Regens gezwungen, ihre Regenschirme aufzu¬
spannen . Auf anderen Strecken werden bereits die Fahrgäste
4. Klasse in den Packwagen untergebracht.

Ein Hereinfall der Heidelberger Hurrahkrieger
In der Zeit der tiefsten Not , die eben unser deutsches Vater¬

land durchbebt , wo wir nicht wissen, wie uns das Schicksal wirft,
wissen in Heidelberg eine Anzahl hirnverbrannter Hurra¬
krieger, die sich »Verband national gesinnter Soldaten " nennen,
nichts gescheiteres und deffereS zu tun , als öffentlich in der bür¬
gerlichen Presse zu einer Tannnenberg - Feier verbun¬
den mit Hindenburg - Ehrung einzuladen . Ter Rummel
sollte letzten Freitag bei der Bismarck'äule am Heiligenberg, die
anschließende nationale Sauferei in der Wirtschaft zur »Philoso¬
phenhöhe" vor sich gehen . Man weiß wirklich nicht, soll man die
Dummheit oder die bodenlose Frechheit einer solchen vaterlands¬
losen Ge'elljchaft mehr bewundern. Was der Zweck dieser Feier
sein sollte, ist jedermann klar. Der alte militaristische Geist sollte
wieder aufleben und dann sind solche Gelegenheiten dazu an¬
getan, die frech ihr Haupt erhebende Reaktion kräftig zu schüren .

Allein die Herren nationalgesinnten Soldaten mit ihren
. Pwtektoren "

, Generale und sonstige a. D .
's und z. D . 's hatten

die Rechnung ohne die Heidelberger Arbeiterschaft gemacht . Nach
kurzen Verhandlungen der Betriebsräle der einzelnen Fabriken
mit den Arbeiterführern wurde festgelegt , daß am Freitag nach
Feierabend sämtliche Arbeiter in geschloffenem Zuge nach dem
Gewerkschaftshaus marschieren und von hier aus ein Demon¬
strationszug sich über die Friedrichsbrücke nach der Bismarcksäule
bewegen sollte . Die ganze Sache klappte vorzüglich . Kurz nach
5 Uhr bewegte sich ein gewaltiger Zug, wie ihn Heidelberg noch
kaum gesehen hat, über die Friedrichsvrücke . An der Spitze fuh¬
ren eine Anzahl Radfahrer . Im Zuge selbst wurden mehrere
Fahnen der Freiheit und Schilder, die in ihrer Jn ' chrift anzeig¬
ten, Wohin dre Arbeiterschaft verlangt , daß der Kurs gesteuert
wird, getragen. Es war keine Rede vom Krieg, sondern vom
Weltfrieden. Nieder mit den Kriegshetzern. — Nieder mit der
Organisation Orgesch, so und ähnlich lauteten die Inschriften.
ES mögen wohl über 3000 Teilnehmer gewesen sein , die einer
Riesenschlange gleich , sich den Berg zur BiZmarcksäule hinan¬
schlängelte ; alles ging in musterhafter Ordnung von statten . Auch
die Insassen der Lazarette nahmen am Zuge :eil, um gegen das
!riegshetzerische Treiben zu demonstrieren. Tie Straßenbahn
satte ihren Betrieb für eine Stunde eingestellt .

In der Wirtschaft zur »Philosophenhöhe ", wo alles so schön
zur »nationalen " Feier vorbereitet war, wurde zunächst die
schwarz- weiß -rote Fahne durch eine rote Fahne er '

etzt, das auf
den Tischen aufliegende teutsche Propagandamatecial , Hehauf-
ruie schlimmster Sorte , Flugblätter usw . wurde mitgenommen
und an der Bismarcksäule verbrannt . Das Arbeiterheer nahm
an der Bismarcksäule Aufstellung , der Arbeitergeiangverein 'ang
Freiheitslieder und die Genoffen Engelhard und Amann

hielten »Tannenberg " -Reden in sozialistischem Sinne . Sie
sagten, was die Arbeiterschaft von diesem unerhörten Hurra -
Rummel hält, was die Arbeiterschaft will und verlangt . Ihr
Hoch auf die internationale Arbeiterschaft wurde begeistert ausge¬
nommen.

So gehört den deutschnationalen Herrschaften immer auf¬
gespielt, wenn sie sich mucksen und frech werden. Ihre Frechhei¬
ten vergingen ihnen dann ebenso rasch wie es dem Heidelberger
«Verband nationalgesinnter Soldaten " erging, deffen Anhänger
Freunde und Gönner , darunter auch ein General Neuber , sich
schleunigst seitwärts in Büsche schlugen, als sie die demon¬
strierenden Arbeiter erblickten.

Himmelblaue Menschlichkeit
Die »Frankfurter Zeitung " berichtet : Seit einiger Zeit

versammeln die "Franzosen gegenüber dem am Rhcmufer ge-
legenen großen KehlerKranken Hause e :wo ! - 0 Tromm¬
ler uud Trompeter , die in den krüh :sten Morgenstunden und
nachmittag: voo 2 bis 5 Uhr ihre Ueouag .n abhnllen . Die
L .- iOing des Krankenhauses wurde unter Hinweis auf die
schweren Nachteile für die Kranken beim französischen
Kommandanten vorstellig. Der Erfolg besteht darin , daß die
Muiikbonde sich noch näher am .Krankenhau>e aufstellte und
die »musikalischen Uebungen" noch früher am Morgen ab-
xehalten wurden. D e »Frankfurter zz - ' tung " meint jeder, der
wisse, was die Morgenstunden für Schwerkranke, z. B . nach
Operationen , nach peinvoll durchwachter Rächt bedeuten,
könne sich einen Begriff von den täglichen Qualen der unglück¬
lichen Kranken machen . — Unter den von den Franzosen Aus-
gewiesenen befindet sich auch ein Assistenzarzt der Bezirks- und
Pflegeanstalt in Homburg. Beim Roten Kreuz in Mann -
heim hat er die Erklärung abgegeben , daß er nur desbalb
ausgewiesen sei, weil er sich kürzlich über die mangelhafte Ver-
pflegung in der Anstalt beschwert hatte . Von französischerSeite
wurde ihm erwidert , es handle sich doch nur um Geistes¬
kranke und er solle froh sein , wenn diese Leute eingingen ;
die Hauptsache für i h n sei doch, daß er etatsmähig angestellt sei.

DaS Schulgeld. Nach einer Verordnung des Staatsmini¬
steriums dürfen künftig für den Besuch des Unterrichts der
höheren Schulen für jeden Schüler ein Schulgeld bis zum Höchst¬
betrag von 165 <M und an den Fortbildungs- und Seminar¬
kursen der höheren Mädchenschulen ein Schulgeld bis zu 200 -4!
erhoben werden. Tüchtige und bedürftige Schüler sind von der
Zahlung des Schulgeldes befreit. Die Entschließung hierüber
steht dem Unterrichtsministerium zu .

Aus der Partei .
Der erste weibliche Oberschulrat. Frau Dr . Hildegard

Weg scheid er ist, wie Berliner Blätter berichten , zum Ober¬
schulrat im Provinzialschulkollegium der Provinz Brandenburg
ernannt worden. Frau Dr . Wegscheider , die als erste Frau ihr
Doktorexamen in Preußen gemacht hat , ist auch die erste Frau ,
die zum Oberschulrat ernannt worden ist. Sie ist Abgeordnete
der Sozialdemokratischen Partei der preußischen LandeSver-
fammlung . Seit einem halben Jahre ist sie bereits als Hilfs¬
arbeiterin im Provinzialschulkollegium beschäftigt .

b. Söllingen , 30. Aug . Donnerstag abend 8 Uhr findet
im „Feldschlößchen " eine Mitgliederversammlung des . Sozial¬
demokratischen Vereins statt zwecks Stellungnahme
zum Parteitag in Kassel. Parteisekretär Gen . TrinkS
wird ein entsprechendes Referat halten . Alle Genossen wer¬
den um pünktliches Erscheinen gebeten . Volksfreundleser haben
ebenfalls Zutritt . _ __ _ _

Aus der Studt
" « arlttriihe . 31 . August .

Die Brotversorgung durch Renitenz der Landwirte
gefährdet.

Die Getreideablieferung ist, wie aus den Veröffentlichungen
deS ReichLministeriums für die Ernährung und Landwirtschaft
bekannt geworden ist , außerordentlich schlecht ; sie ist
seit der ordentlichen Ernte um ein mehrfaches hinter der Abliefe¬
rung von 1918 zurückgeblieben . Das Jahr 1919 kann zum Ver¬
gleich nicht herangezogen werden, weil es 1919 keine Frühdrusch¬
prämie gab. Diese mangelnde Ablieferung kann im Verlauf
des Wirtschaftsjahres außerordentlich verhängnis¬
voll werden, wenn nicht eine ganz wesentliche Besserung ein-
tritt . Die bisherigen Ablieferungen gestatten in keiner Weise ,
eine Reserve anzusammeln und die von der Regierung geplante
Vorratspolitik durchzuführen.

Wir kommen somit im Laufe des Winters und Frühjahrs
unfehlbar wieder in die gleich schwierig « Lage, wie in diesem
Jahre , wo daS Brot infolge des Zusatzes an Streckmitteln sehr
schlecht und außerdem an Qualität gering war . DaS ist im
laufenden Wirtschaftsjahr umso verhängnisvoller , als die Durch¬
führung des Spa -Abkommens eine erhöhte Arbeitslei -
stung verlangt und für diese erhöhte Arbeitsleistung eine
bessere Brotversorgung als erste Voraussetzung gilt.
Die '

Bergarbeiter haben auch immer zuerst mehr »nd besseres
Brot verlangt . Gelingt eS uns also nicht, eine bessere Brotver¬
sorgung herbeizuführen , so können wir auf eine Erfüllung der
verstärkten Kohlenlieferungen und damit auf eine Erfüllung des
Spa - AbkommenS nicht rechnen , was gleichbedeutend sein wird m ' t
der Besetzung deS RuhrgebietL . Um daS zu verhüten,
muß unter allen Umständen eine bessere Brotversorgung und
stärkere Getreideablieferung herbeigeführt werden.

Tie Landwirte dürfen über die außerordentlich großen Ge¬
fahren . die eine schlechte Ablieferung mit sich bringt , nicht im
unklaren gelassen werden. Was die Besetzung des NuhrgebieteS
in nationaler und wirtschaftlicher Hinsicht bedeuten würde, dar¬
über besteht kein Zweifel. Politisch würde sie die größten Ge¬
fahren für ein Auseinandersprengen Deutschlands mit sich
bringen, wirtschaftlich den Verlust der Kohlen aus dem ganzen
Gebiet bedeuten und damit einen Kohlenmangel in den übrigen
Teilen Deutschlands Hervorrufen, der die bisherigen Schwierig¬
keiten weitaus in den Schatten stellen, die Industrie ruinieren
und der Landwirtschaft ihren Betrieb ebenfalls unmöglich
machen würde.

Die maßgebenden Organisationen der deutschen Landwirt¬
schaft richten an die Landwirte einen Aufruf , in dem nach einem
Hinweis auf die bevorstehende Freigabe der Vieh - und
Fleischwirtschaft , die davon abhängig gemacht wird, daß
ms zum 1 . Oktober eine Getreidereserve von 2 Millionen Tonnen
beschafft ist, gesagt wird : „ ES würde für den gesamten Abbau
der Zwangswirtschaft ein schweres Hindernis sein , wenn die Auf¬
hebung der Fleischwirtschaft an unzureichender Ablieferung von
Brotgetreide scheitern sollte. Zugleich ist die schnellste Anliefe-
rung genügenden BrotkornS aber auch eine zwingende vater¬
ländische Pflicht. Das Abkommen von Spa bedroht unS mit
schwersten politischen und wirtschaftlichen Gefahren . Wird eS
nicht erfüllt , dann fällt das Ruhrgebiet in die Hand unserer
unversöhnlichen Feinde . Eine Wirtschaftskatastrophe
von unabsehbarer Tragweite

'
müßte die Folge sein. Um dieses

Unheil abzuwenden, haben die deutschen Bergarbeiter sich zu
freiwilliger Höchstleistung bereit erklärt. Die notwendige Mehr¬
leistung ist bedingt durch entsprechende Ernährung . Vor allem
braucht der Bergmann bei seiner Arbeitsweise unter Tag reich¬
licheres und besseres Brot . Es rechtzeitig vom Auslande heran¬
zuschaffen , ist unmöglich. Nur die deutsche Landwirtschaft kann

helfen. Sie muß zu ihrem Teil alle? daran sehen, damit noch
schwereres Unheil von unserer Volkswirtschaft abgewehrt wird."

Es wäre für alle gut, wenn dieser Appell an die Landwirte j
etwas nutzen würde. Allein uns fehlt der Glaube. ES ist für ’

sie nach wie vor oberster Grundsatz : Schrankenlose AuS -
beutungder durch die Notlage de ? Volkes ge¬
schaffenen günstigen Konjunktur . Daher auch die
in obigem Aufruf unterstrichene Hauptsorge: Abbau der
gesamten Zwangswirtschaft . Nur dieser Sorge zu.
liebe erfolgt der Aufruf .

Die Landwirte werden sehen , wie weit Deutschland durch
ihre fortgesetzte Renitenz noch kommt . DaS mögen sie sich aber
gesagt sein lassen : Kommt die städtische Bevölkerung unter di,
Räder , dann find sie anch dabei.

Ein Geistlicher über Preisabbau ^
Ein katholischer Pfarrer Dr . B u m i l l e r (Aufhausen» Bad.

ern ) gab jüngst seiner Meinung über den Preisabbau in ful» M
gender Weise Ausdruck :

„Wenn der Preisabbau nicht kommt , find wir verloren Dir
Preise für Lebensmittel müssen zurückgehen , nicht bloß stillstehen. '

Für Weizen genügen 40 Mark pro Zentner , da die Ernte gut,
zum Teil sehr gut ist. Die Großagrarier machen die Musik von
der elenden Lage der Landwirtschaft. Eine elende Lage der Bau- E
ern gibt eS in Wirklichkeit nicht. Dem Bauer kann das Opfer, 'ti
des Abbaues am ersten auferlegt werden, da er einen sicheren Be - - fe
sitz hat. Für ihn ist der Abbau kein Opser , sondern nur ein Ver« . 4 ,
-icht auf Gewinn. Wenn der Landwirt auch höhere Ausgaben - -

für Löhne , Ackergeräte usw . hat , so fallen für ihn doch die tag. ^
lichen Bedürfnisse der Städter in der Hauptache weg. Ganz be-
sonders muß der Preis für Kartoffeln niedriger sein . Der jebt
festgesetzte Kartoffelpreis ist ein Hohn auf das Wort : Kartoffel!
— Brot der Armen ! Die landwirtschaftliche Produktion muß ge.
hoben werden. Tie hohen Kunstdüngerprcise müssen herunter .
Tie Lebensmittelrationen können erhöht werden , dann durfte
das teure Hamstern eingeschränkt werden . Die Regierung muß
höhere Mehlrationen einsetzen . Da? Getreide ist da , denn dre
Bauern mahlen weit mehr als erlaubt ist . Tic Landwirtschaft
'oll mit dem Preisabbau vorangehcn, in einigen Monaten muß
dann Industrie und Handel folgen . Wenn vom letzter« sofortige,
Preisabbau verlangt wird, werden davon nur die Kleinhändler
und Arbeiter schädlich betroffen.

"
, .. . .

Diese Auslassungen sind um so beachtlicher, weil sie nicht u
etwa aus der Studierstube kommen . Tie Mehrzahl der katholi» i
scheu Geistlichen in Bayern sind Bauernsöhne oder bewirtschafte »
neben ihrem Amt ein Gut .

DaS wandernde Eheglück
Bor einem Jahre haben ne gebeiratet, ein Kind ist auch

scbon da , aber zu einer Wohnung und zu dem Gelbe für ein,
notdürftige Einrichtung sind sic bis heute noch nicht gekommen .
Sie dachten sich : Das Herumlaufen zweier Menschen verschie¬
denen Geschlechts in ledigem Zustand hat keinen Wert. Hei¬
raten wir also , da? weitere wird sich alles finden. Nun sind sie
ein Jahr verheiratt und kommen sich Siel, lediger kor als früher.
Der Menschenfreund, der die große Bricftosche verlieren müßte,
die das Paar zum Ankauf einer bescheidenen Zimmer- und
Kücheneinrichtuug braucht, ist bisher noch nie vor ihnen herge¬
gangen , und so viel Geld von ihrem Verdienst auf die Seite zu
legen , dazu haben ihnen die Lebensmittelwucherer noch keine
Möglichkeit geboten . Nun kommt ek ihnen fast schon vor, als
Ivären Möbel für ' einen iungen Hausstand gar nicht nötig, weil
ja ohnehin keine Wohnung zu finden ist.

DaS Obdach , das ihr junges Eheglück bis jetzt gefunden hat,
kann von ihnen nicht als Wohnung betrachtet werden, sondern
ist bestenfalls als Bettstelle, zu der nicht selten das Bett fehlt,
anzusprechen. Diese? Heim der kleinen Familie befindet sich
nicht plle Tage am selben Ort . Einmal ist eS eine der beiden
Großmütter , die es zur Verfügung stellt, ein

_
andermal ein

Schwager oder Geschwisterkind . Wo eben zeitweilig ein Wohn-
gcnosse abwesend ist, dort wandert unser Ehepaar hin und wohnt
sich für einige Tage etwas vor. Es gibt da allerband Verdrieß¬
lichkeiten mit den Verwandten , die gehen aber rasch vorüber und
sind längst vegessen, wenn die Leuichen wieder zum Wohnen
hingehen müssen .

DaS Kind ist dauernd bei einer Schwägerin,untergebracht,
die dem Elterupaar auch den halben Küchenherd überläßt , wen«
es sich an Sonntagen bei einer selbstgekochten Suppe von den
..Genüssen" der übrigen Tage erholen will . Die jungen Leute
wohnen nirgends umsonst, sondern bezahlen gern da» üblich«
Schlafgeld, nur um überhaupt zum Schlafen kommen zu dürfen.
Sie wandern alle paar Tage von einem häuslichen Herd zum
andern , haben fast so viele Heime , wie irgend ein Fürst oder
Milliardenmensch Paläste .

Mein Kind, was willst du noch mehr! Das ist daS wan¬
dernde Eheglück.

Die Indianer und wir
Der Würzburger Geograph Prof . Karl S a p p e t veröf - ^

fentlicht im Rahmen der bei L. Friedrichscn u . Co. in Hamburg
erscheinenden AuslaudSwegweiser einen inhaltreichen prak¬
tischen Ratgeber, der über die Natur und LebenSbedingungen
in tropischen und tropennahen Gebieten unterrichtet. Dcwer
kommt der Gelehrte, der selbst ein Dutzend Fahre in den Tropen
>>erbracht und die Bevölkerung der verschiedensten Gegenden
genau kennen gelernt hat, auf den so wichtigen Verkehrs¬
ton zu sprechen , den der Europäer den Farbigen gegenüber
anschlagen muß . Der Weiße soll, meint er, immer den nötigen
Anstand wahren und einen gesunden Rassenstolz zeigen. Aber
noch wichtiger ist eS, daß et sich vor jedem Rassenhochmut J
in acht nimmt . Der Verfasser sagt : „ Ich habe bei verschiede-
neu Völkern gar Manche Eigenschaft vorgesunden, die vortreff¬
lich ist und bei unS weniger gepflegt wird, als sie verdiente
und glaube- daher, daß wir zu Rassenhochmut trotz unserer hoch¬
gesteigerten äußeren Zivilisation und unserer so leistungs¬
fähigen Technik wenig Grund haben.

" Sapper hebt besonders
die Selbstbeherrschung hervor, die manchen farbig«"
Völkern, so den Indianern , Indern , Chinesen, eigen ist. »Bei
den Weihen dagegen mangelt es in dieser Hinsicht oft außer¬
ordentlich . Kein Wunder, daß der Indianer , dem Mäßi¬
gung in allen Dingen und vollste Selbstbeherrschung als
wichtigste Charaktereigentümlichkeiten eines tüchtigen Mensch«"
erscheinen , im Grunde seines Herzens jeden Europäer als un¬
erzogen. als tief unter ihm selbst stehend betrachtet, der nicht
seine Gefühle soweit in der Gewalt hat, daß er in allen Le¬
benslagen wenigstens die äußere Ruhe zu bewahren vermE .
Ter Indianer schätzt die Mäßigung sogar oft so sehr , daß fe« jj
seine Unterhaltung in leise gesprochenen Worten erfolgt uns
daß er jedes laute Kommando, vor allem aber polternden
sernenton , unangenehm empfindet, daß er jeden, der so spricht -
für ungebildet hält . Wer in solche Gegenden kommt , des
bleibt nichts anderes übrig , als bic von den Eingeborenen ge¬
übte und verlangte Selbstbeherrschung und Mäßigung zu !«•*
neu, wenn er überhaupt in ihren Augen als respektabler M<w»
gelten will. Szenen , wie wir sie zur Zeih alltäglich vor Bah "-

sckaltern , in Eisenbahnwagen, vor Levensmittelstellen u. Wr
beobachten , wo jede Rücksicht auf Alter und Geschlecht auE °.
scballet scheint und jeder einzelne nur auf sich selbst bedacht ist,
wo jeder riervös hetzt und jagt, sind bei gar vielen der von uns
Europäern so von oben herab betrachteten Naturvölker ga"s
undenkbar ! Und das laute Getöse und Stimmengewirr maw
cher unserer Abendgesellschaften , in denen jeder einzelne uw
geniert sich laut mit seinem Nachbar unterhält , würde manchê"

Angehörigen eines , LLaturvolkes geradezu als barbarisch ***•
scheinen .

"
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. Nach wie vor fleischlose Tage
Dar Ministerium des Innern hat einen Runderlaß an die

Bezirksämter gerichtet , worin gegenüber aufgetauchten Zwei-ein festgestellt wrrd, daß (ungeachtet der in Baden zum Abbau
»er Zwangswirtschaft vorläufig getroffenen Maßnahmen ) di«
seinerzeitigen bundesrätlichen Vorschriften zur Einschränkungdes Fleisch - und Fettverbrauchs bi» auf werteres als in Gel¬tung stehend zu erachten sind, nach welchen in Metzgerlädenund Gastwirtschaften wie früher Dienstag und Freitagweder Fleisch noch Wurstwaren verabfolgt werden dürfen . Auchist die Bestimmung, wonach nur bestimmte Wurstwaren und
außer Landjägern Dauerwürste überhaupt nicht hergestelltwerden dürfen , weiterhin durchzuführen. Zuwiderhandlungen
gegen diese Vorschriften sind daher nach wie vor strafbar Das
Fleischer- und Wirtsgewerbe wurde auf ihre weitere Gültig-
keit besonders hingewiesen.

Der Monat September, der Herbstmonat, der morgen Mitt -
«roch beginnt , bringt unS so recht nahe, daß sich das Jahr in
schnellem Abnehmen befindet. Tie Tage werden merklich kürzer,Blumen und Blätter welken dahin, der Wald hat sein letzte»leuchtende» Gewand angelegr. Vom September erwarten wir
noch recht viel Wärme und Sonnenschein. Wenn auch der Haupt¬teil der Ernte vorüber ist , so kann der Landwirt noch lange nichtdie Hände in den Schoß legen. Die Obsternte will geborgen fein.Kartoffeln und Rüben muffen au »gemacht werden , um die Win-trrvorräte zu bereichern . Besonders wichtig ist aber das Wetterfür den Winzer , der hofft , daß die Herbitsonne die Reben so rich¬tig auskocht. In den September fallt dann der offizielle astro¬nomische Herbstbeginn am 23. September, dem Tag der Tag - und
Rachgleiche.

Sozialdemokratischer Brrei » Karlsruhe . Vorstands -fi tzu n g am Mittwoch , 1 . September, abends 7 Uhr in der
»Krone".

Eine Kleiugartentzächter-Bersammluug tagte am Samstagim »Württ . Hof " und nahm die Gründung einer Organisationder Kleingartenpächter de- Domänenärar - am Haydnplatz—Blü¬cherstraße vor. Somit bestehen heute acht solcher Organisationen ,die zu einem Zentralverband zu' ammengeschlossen werden sol¬len. Zweck ist die gemeinsame Vertretung von Interessen derKleingartenpächter gegenüber Staat und Stadt , Abschluß vonlangfristigen Pachtverträgen urfd Bezug aller Artikel zur Klein¬
gartenbewirtschaftung, die so auSgebaut werden soll, daß eine
Einkaufsgenossenschaft aller der Stadt Karlsruhezugehörigen Kleingartenpächter zustande kommt undsomit neben den gemeinsamen, auch kulturellen und sozialenZwecken dienstbar gemacht wird. Nicht zuletzt soll dar Hamsternund Wuchern auf diesem Gebiete ebenfalls bekämpft iverden. E .K.

Der Hund al» Schieber« «» . Nach ZeitungSmeldungen ver.kaufte der Hundezüchter Schweiger in Pfarrkirchen feine selbst¬gezüchtete Dobermann -Rüde »Saldo vom Rottal ' auf der Stutt¬garter Ausstellung um den Preis von 4000 M. Der Käufer ver¬kaufte den Hund auf der Berliner Ausstellung für 12 000 JH,worauf er von einem Holländer um 20 000 M angekauft wurde.Anfall. Beim Abspringen von einem in der Fahrt befind¬lichen Straßenbahnwagen der Linie 8 (Südostring ) stürztegestern nachmittag «in hier wohnhafter Handelsmann EckeKriegs- und Adlerstraße so unglücklich, daß er erhebliche Ver¬letzungen am Kopf und im Gesicht davontrug und bewußtlosliegen blieb. Nach Anlegung eines Notverbandes auf Poli¬zeiwache Mendelssohnplatz wurde der Verletzte mittelst Kran¬kenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.
Scheckschwindel. Beamten der FahndungSabtetlung ist eSgelungen, den an den Fälschungen der Zahlkerten zum Nachteildes Postscheckamt» hier beteiligten Arnold Buhler , der bekannt¬lich aus dem hiesigen AmtSgefängniS entflohen war, heute frühwieder zu ergreifen und festzunehmen.
Gestohlen wurden in der Nacht zum 26 . August in Durlach«in Pferd im Werte von 10000 Jt , Fuch,Wallach . 12 Jahre alt,mit weißer Bläffe über dem Kopf . Verdächtig ist ein Zigeunerim Alter von 40 bis 46 Jahren . Ferner vom 28. August bis30. August aus einem Büro am Rheinhafen zwei Schreibmaschi¬nen Marke Conttnental mit den Nummern 120 678 und 135 704Größe 1 im Gesamtwert von 8000 M .

Verhaftet wurden : Ein Taglöhner auS Mörsch und ein Kauf¬mann aus Ludwigshafen wegen Diebstahls von 8 Hosen , die ihnenwieder abgenommen werden konnten , ein Zimmermann von hierwegen Treibriemendiebstahls, ein Packer auS Grünwinkel we-gen Diebstahls.

Eise sozi-le PW
Die Beschäftigung der durch ein

Betriebe und Behörden müssen auf 80 Arbeitnehmer einenSchwerbeschädigten beschäftigen . MS Schwerbeschädigt gilt je -

_ . _ - - - „—,. , — wenigerois 60 Prozent erwerbsunfähig sind .Im großen und ganzen kann nun gesagt werden, daß dieBestimmungen de- Gesetzes seitens der Arbeitgeber eingehaltenwerden . Die Haupt -Kürsorgestelle ist berechtigt und vervflich .Segen säumige Firmen und Behörden strafend einzuschrei -ten. Bisher hat sie von diesem Rechte noch keinen Gebrauchgemacht. Einige Firmen und Behörden machen bezüglich derEinstellung recht unrühmliche Ausnahmen . Wie uns derRerchSbund der Kriegsteilnehmer, Kriegsbeschädigten und Hin.terbliebenen mitteilt , wäre hier in erster Linie die Badische

S
Landwirtschaftskammer zu nennen, welche z . Zt." ur 7 Schwerbeschädigte beschäftigt . Die Zuckerfabrik» aghausel versteht eS auch, sich immer und immer wiederum ihre Einstellungspflicht zu drücken. Bei einer Reihe klei¬nerer Firmen ^ deren Arbeitnehmerzahl zwischen 20 und 80ichwankt, die zedoch verpflichtet wären, Schwerbeschädigte ein-sustellen , ist e» ebenfalls noch nicht geschehen. Es ioäre SacheHauptfürsorge , gegen die oben genannten , die Landwirt -Ichaftskammer und die Zuckerfabrik Waghäusel, durch Ver-»angung, womöglich der Höchststrafe,baren Erempel statuiert .
. In der heutigen Zeit der wirtschaftlichen KrisiS fällt eS>fhr schwer, die aus den Lazaretten zur Entlassung kornmen -ben Schwerbeschädigten unterzubringen . Diese Leute find oftjahrelang im Lazarett gewesen und es wäre dringend notwen-

daß sie sofort bei ihrer Entlassung einer Berufstätigkeitjugeführt werden könnten. Durch den langen Lazarettausent -haben die Leute zumeist seelisch schwer gelitten . Die Ar-u^ tgeber und insbesondere die Betriebsräte , würden dadurch ,"aß sie in ihren Betrieben Umschau halten «ach Stellen , welcheW Schwerbeschädigte besetzt werden können und dies« durchwiche besetzen lassen , eine wirklich gute und nützliche Tat Voll¬
zügen . Nur dadurch , daß eS möglich wird, die zur Entlassung" viinenden sofort einem Berufe zuzuführen, kann der Geist
j .Unzufriedenheit, der zweifelsohne in allen Lazaretten^ rr,cht , cn,z Liesen gebannt werden.
, . . Die Schwerbeschädigten beziehen zumeist bei ArbeitSlosig -kunc Erwerbslosenunterstützung und sind auf die Zuwendun-

Kriegsfürsorge-Behürden angewiesen. Soweit Renten-
mpftnger ErwerbSlosen-Unterstühung beziehen, wird ihnenTeil der Rente an der ErwerbSlosen-Unterstühung in Ab-818 gebracht. Die Meinung, als ob die Rentenempfänger, zu-

_ Dienstag, den 31. August I960 .

(

Mal die Schwerbeschädigten, Erwerbslosenfürsorgegelder undReirten beziehen, ist also irrig . Auch aus diesen Gründenberaus ist es notwendig, daß überall , wo nur irgend möglich,für Schwerbeschädigte Stellen geschaffen werden.

Gemeindepolitik
Mannheim , 27. Aug. Nach der Bevölkerui»gsstatistik derStadt Mannheim betrug die Einwohnerzahl der Stadt MitteJuni 232 702. Die narürliche Bevölkerungsbewegung weist zu¬nächst mrl 620 Lebeudgeborenen ein beträchtliches Mehr an Ge¬burten auf . Die Zahl der Eheschließungen hat sich zwar mit278 (266 ) nicht mehr auf der unheimlichen Höhe des Mai ge¬halten , aber gleichwphl die vorjährige übertroffen . Auffällig istdie veihältniSmähig goße Zahl der in dem jugendlichen Alter

geschlossenen Ehe : so heirateten 8 (2) und 41 (14 ) Frauen vorerreichter Volljährigkeit; von den letzteren waren 4 (2 ) noch nicht18 Ihre alt . Sehr erfreulich war wiederum, wie im vorauf¬gegangenen Monat Mai , die äußerst niedrige Sterblichkeit; mit206 (224 ) Todesfällen oder 10,82 ( 11,81) aufs Tausend der mitt¬leren Bevölkerung ist sie hinter der letztjährigen zurückgeblieben .Die Säuglingssterblichkeit war mit 1218 (11,85) Prozent etwa»höher al» 1019.
* Mannheim , 28 . Aug . Wie die Staats - und alle Privat¬bohnen hat auch die Oberrhein . Eisenbahngesellschaft unter

schweren finanziellen Schwierigkeiten zu leiden. . Sie strebtdeshalb den Ankauf der von ihr betriebenen Nebenbahnen durchdas Reich an, namentlich ibeil die ihr bewilligte staatliche Unter¬
stützung mit dem 1 . Oktober aufhört . Dem beantragten Ankaufdurch das Reich widerseht sich jedoch die Stadt Mannheim , diedie Mehrzahl der Aktien der Gesellschaft besitzt .

t . Freiburg , 20 . Aug. Um eine nachdrückliche Einwirkungauf die Preisgestaltung und eine Ueberwachung der Preise durch¬zuführen , ist ein städtischer PreiSprüfungSamt errichtet worden.Leiter desselben ist ein von der Stadt bestellter Sekretär , demein kaufmännischer Sachverständiger und ein Vertreter der Ver¬braucher beigegeben wird. — Durch bessere Zufuhren seitens der
Reichsgetreidestelle ist Freiburg in die Lage versetzt, mit sofor¬tiger Wirkung ein Brot ohne Streckmittel- herzustellen und denPreis des Dreipfund -Laibe» von 4 M auf 3,70 M herabzusehen.

- t . Freiburg , 29. Aug . Di« Arbeitslosen verlangen vomFreiburger Stadtrat außer den laufenden Unterstützungen eine
einmalige Beschaffungsbeihilfe von 400 M für Verheiratete, 300für Ledige, sowie unentgeltliche Ueberkassung von Lebensmitteln,Holz, Kohlen, Gas , Schuhe, Kleidung, Wäsche und Bettwäsche .Tie Wortführer , die dem Stadtrat diese Forderungen über¬reichten, find bezeichnenderweiseauch die Wortführer der hiesigenKommunisten.

fugend und Sport
Gruppeuturnscst de- 1. Bezirks des Arbeiter-Turn - und

Sportbundes
Oberkirch , 24. Aug. Dem Volke gilt- , während wir zu spie-len scheinen . Diesen idealen Wahrspruch machten sich die Ar-bsiter -Turner des 1 . Bezirks mit ihrem Gruppenfest am letztenSonntag in Mietersheim zu ihrem Wahrspruch . Aber auchder Wettergott schloß mit unfern freien Turnern Freundschaftund bescherte echtes Turnerwetter . Die Turner und Turner¬innen nutzten diese- giestwetter weidlich aus . Sie alle strengtensich an, in Mietersheim der Oeffentlichteit zu zeigen , was sie inder Turnkunst und an sportlichen Hebungen im Arbeiter-Turnerbund gelernt haben. Im Einzelwertungsturnen strengtesich jeder Einzelne an » um den Erfolg für den Verein und fürsich zu sichern . Die Gruppe hat MieterSheim als Festort be¬stimmt. Schon morgen» von 8 Uhr ab entwickelte sich ein rege-turnerische» Treibenauf dem Festplatz . Um H9 Uhr begannda» EinzelwertungSturnen , woran sich eine große stattliche An¬zahl Turner und Turnerinnen beteiligte. Nach der Mittags¬pause bewegte sich um 2 Uhr ein großer Festzug (zirka 1000 Teil¬nehmer ) nach dem schön gelegenen Festplatz , wo sofort nach An¬kunft allgemeine Stabübungen der Turner und Turnerinnendorgeführt wurden, die großen Beifall fanden. Gruppenturn »wart 37 e u b e r t (Freiburg ) hielt eine Ansprache an die An »wesenden, worin er sie auftorderte , der Arbeiterturnsache immermehr Anhänger zu gewinnen . Er ermahnte auch jene, die wäh .rend de» Krieges sich nicht genug brüsten konnten, unserer edlenTurnsache beizutreten , endlich ihr damals gegebenes Wort wahrzu machen. Ein begeistert ausgenommen«» dreifaches »FreiHeil" beschloß die Ansprache. Lobend anzuerkennen waren auchdie GesangSeinIagen de» Gesangverein» MieterSheim. Alle » inallem : die Freien Turner können mit Stolz und Genugtuungauf da» erste Gruppenfest zurückblicken. Mögen auch diejenigen,die der Bewegung noch fernstehen, erkennen, daß im Arbeiter-turn - i ' nd Sportbund im Interesse der Volkskraft und Gesund¬heit gearbeitet wird.

Frohes Wandern !
Wem wird nicht da- Herz weit, wenn er davon liest undhört ? Wacht nicht die Sehnsucht auf ? Zwingts nicht, auf derStelle aufzuspringen und loSzuzichen , frei vpn den Sorgen desAlltag», von allen Bekümmernissen des Daseins ? Denn so sollja gewandert werden, ohne Sorgen ! FrohlFrohe - Wandern ! hat C. Schreck , Bielefeld, sein als3. Band der Jungvolk - Bücherei im Verlag der Buch .Handlung Vorwärts , Berlin SW . 68, erschienenes Büchlein be¬nannt (Preis 8 .50 M), . und mit Recht ! Ein warmherzigerMensch , ein Kamerad de- Jungvolks Hat dieses Buch hiiiaus -gehen lassen, von dem man nur wünschen Hann, wenn eS dochrecht diele Lefex fände ! Alle Trockenheit und „ Sachlichkeit "

fehlt, und beim Schreiben hat der Verfasser sicher da» Herz inden Händen gehabt, hat «s doch manchmal ganz den Anschein ,a!s sei dieser oder jener Abschnitt auf fröhlicher Tippelci, ausdem Lagerplatz entstanden.
Lest daS Büch , ihr Jungen und MädelS, auch ihr Aelteren,so ihr herzjung genug seid, noch mit frohen Wanderjungvolknach des Lebens Gipfelfreuden zu streben!

GerrchtsMtung
Arzneimittel -Schieber. Der 25jährige Konditor Karl

f ixrft auS Konstanz und der 23jährige Han'S Ligör ausreuzlingen kamen nach Rielasingen, um dort 3 KilogrammMorphium zu verkaufen. Der Fabrikarbeiter Franz LoverBändel von Rielasingen ließ sich auch auf das Geschäft ein.Der Maurer Franz Josef Schmidt , der Landwirt KarlMayer und der Wirt Franz David Kühner , sämtliche inRielasingen , brachten zusammen 20 000 Mk. auf, mit denen siedas Morphium erwarben . Mayer , Schmidt und Bändel ver¬brachten da» Arzneimittel dann nach der Schweiz . Doch ent¬täuscht mutzten sie wieder zurückkehren , da sich dar Morphiumals wertloses Zeug herausstellte . Etwas besser schnitt Bändelab, der bei einem Konstanzer Kokaingeschäft in Höhe von 20 060Mark ein hübsche - Süinmchen eingesteckt haben soll. Ein Teil derSchieber hatte sich vor kurzem vor der Konstanzer Ferienstraf¬kammer zu verantworten . Da Fürst in Nürnberg in Unter-suchungohaft steckt und Bigör es vorzog , über der Grenze zubleiben, wird gegen diese beiden später verhandelt werden.Es wurde Bändel zu 3 Monaten , Schmidt und Meyer zu je2 Monaten und Kühner zu 6 Wochen Gefängnis und jeder zuje 3000 Mk . Geldstrafe verurteilt .

-t. Eine willkommene Verwechslung . In der zweitenHälfte des Mai kam auf der Bahiiftation Hammer st ein
bei K a n d e r n ein Wagen mit Zucker an, der als BerbrauchS -
zucker nach Hammerstein bei Danzig bestimmt war. Da die
Bevölkerung in dem Wahn befangen war , der Zucker sei Schie¬berware, fing man sirupelloS an . die süße Fracht sackweise weg¬
zutragen d. h. zu stehlen. Als nachher gegen die bestürzten
Zuckerliebhaber ein Verfahren wegen schweren Diebstahls einge .leitet wurde, gaben sie den entwendeten Süßstoff größtenteilswieder zurück . Die Ferienstvafkammer Freiburg , vor der sich elf
Angeklagte wegen Diebstahls zu verantworten hatten nahm nur
einfachen Diebstahl als vorliegend an und verurteilte sämtliche
Angeschuldigten zu 2 bis 4 Wochen Gefängnis .

Letzte Nachrichten , ,
Polnische Mordtaten

Beuthen , 31 . « ug. Laut „Morgenpost " ist lm nahe,
Josefstal eine grauenvolle Mordtat ausgedeckt worden . Meh¬
rere deutsch Gesinnte, die au» Raczeikowitz von einer Bande
wrggeführt worden waren , wurden in Joseftal erschossen. Ihr « •
Leichen wurden verscharrt. Fünf Leichen sind bereit» gesunde»
worden.

Demonstrationen in Italien
Mailand , 31 . Aug. Am Sonntag fanden auf Verarckaf-

suiia der sozialistischen Partei in zahlreichen Städten Italien »
Verfommlungen statt, mit dem Zwecke , die offizielle Anerkeu»
nung der Sowjetrrgiernng zu verlangen . In verschiedenenStädten verliefen die nur schwach besuchten Versammlungenin größter Ruhe . Einzig in Florenz , wo die Manifestanten in
einem Zuge die Stadt durchzogen , kam es zu einem Zwischen-
fall mit der öffentlichen Gewalt , der ein blutiges Ende nahm.Ein Polizist wurde von den Manifestanten getötet. "Die Poli¬
zei erwiderte daS Feuer . ES gab zwei Tote und sieben Ver -
letzt«. Infolge dieser Vorfälle wurde ein allgemeiner Protest¬
streik in der ganzen Stadt Florenz proklamiert.

Kampf i» der englischen Metallindustrie
London, 81 . Aug. Man meldet, daß die Großindustriellender Metallbranche eine nationale Aussperrung erklären wür¬

den . Die Kündigungen sollen am Samstag bereit» erfolgt sein.
Die französische Politik in Osterschlefien

WTB . Katt,witz , 31 . Aug . In der Nacht zum Sonn -
tag und am Sonntag Nachmittag nahmen die franzbsifche«
BesatzungStruppen im Berein mit den italienischen Durchsuch¬
ungen im Polizeipräsidium vor. Die Italiener beschränkten
sich auf die Durchführung der Absperrung. Der Zweck der
Durchsuchung sollte die Abholung der im Polizeipräsidium
vorhandenen, den BesatzungSbrhärden gemeldeten Waffe« und
der Munition fein . Damit begnügten sich die Franzose» jedoch
nicht, sondern sie drangen in alle Räume ein , öffnete« alle
irgendwie verdächtig erfcheinendeu Behälter und alles, was
irgendwie nach Waffen au- sah , auch die von der Kriminalpoli¬
zei beschlagnahmten Waffen wurden mitgenommen.

Berlin , 31 . Aug. Unter der Ueberschrift „Französische
Forderungen für BreSlau " wird in der „ Deutschen^ Allgemei¬nen Zeitung " auSgcführt , daß wDhrend die ftanzöfische Regie¬
rung erst den Bericht des Berliner Botschafters abwarten will ,
hat die französische Presse bereits jetzt einen festen Standpunktin der Frage eingenommen . Verschiedene nationalistische Blät¬
ter stellen bereits die Forderung , die Schließung der Naiversi -
tät in Breslau zu befehlen, die ein wohlbekannter Herd de»
Nationalismus sei und deren Studenten besondere Hitzköpfe
feien. Außerdem solle man der Stadt , deren Kanslrute eine
blühende Industrie betreiben , eine schwere Butze auserlegen.Ein Ausgleich in der Richtung, wie ihn die französische Presseandeutet, würde weder den Tatsachen noch den Gefühlen der
Gerechtigkeit Rechnung tragen . So bedauerlich die Breslauer
Vorgänge sind , so finden sie doch einen wesentlichen Teil ihrer
Erklärung erst in der Erregung über die Haltung der Fran¬
zosen in Oberschlesten, die dort, statt als Treuhänder des Ab¬
stimmungsgebietes zu wirken, sich als Parteigänger der Polen
betätigt haben. _

Daluta -Berlchl vom 30 . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 12 .40 Eis.

Auszahlung Holland notierte etwa 15.861'- M per holl . Guld. :
Schweiz etwa 8 .08(4 <R per schw. Fr . ; England 176.60 <M,
per Pfd . Sterl . ; Frankreich etwa 3.43% <h per franz . Fr . ;
Neuyork etwa 49 .50 Ji per Dollar.

Weiternachrithteudienst der Badische » Lande-«
Wetterwarte vom 81 . A» g«st I SLO

DaS große östliche Regengebiet hat sich vorübergehend west¬wärts auch über Westdeutschland auSgebreitet und dringt heutefrüh bei kalten nördlichen Winden auch in Baden Regenfälle .Ta der bohe Luftdruck über den nördlichen Meergebieten sichnoch nordwärts zurückgezogen hat, bleibt der Zufluß kalter,dem Norden entstammender Luftmaffen bestehen, so daß die
Aussichten auf baldige Erwärmung sehr gering geworden sind.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch , 1 . Septembernachts : Wolkig , zeitweise Regen, kühl .

Massererrmd dee Rheine
Schusterirsiel 181, gef . 14 ; Kehl 241 , gef. 7 ; Maxau 409, gef.17 ; Mannheim 303 , gef . 19 Zentimeter .

Briefkästen der Redaktion
Bühl . „Mehrere Arbeiter ." Ihr „Eingesandt" betr. Ein¬

kommensteuer der Altschweier Landwirte kann ohne weiterer
gebracht werden. Wir müssen jedoch unbedingt um AngabeIhrer Adressen ersuchen; AnnonymeS kann nicht berücksichtigtwerden. .

« chriftleitnng : Georg Schöpflin . Verantwortlich: für Ar-iikel. Politische Uebersich: und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;für Badische Politik . AuS dem Lande. Gemeindepolitik , Au» der
Partei . Gericht»zeitung und Feuilleton Hermann Winter : fürAu » der Stadt , Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau , Genos -
»enfchastSbcweoung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Standetbucbautzüfle der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Julius Speck von Bruchhausen, Monteuihier, mit Hilda Hacker von hier. Otto Lichtensel» von Ettlingen.Kaufmann hier, mit Katharina Allendörser von EdesheimEugen Ehmann vo, . dtzingen , Oberjteuer -Jnspektor in Berlin -

Lichtcrselde , mit 2 üugeie von Pforzheim. Ludwig Hag -' mann von hier, S . r hier, mit Luise Reinbold von Zaisen-hausen. Ludwin v . e . von Gernsbach, städt . Arb. hier, mitFriederike gen . Ä.aro : iü - Schott von Bsisingen . Johanne » Zenn»von München, Buchbinder hier, mit Elise Hurtmann von hier .Johannes Lucht von Grünstadt , Maschinenschlosser hier , mit Wil-helmine Schwarz von Heidelberg. Franz Altendrand von Offen-bach am Main , Zementeur Vier, mit Sofie Burkarth von hier.Todesfälle. Babette Schäfer , alt 66 I . , Ehefr. von Lndw .Schäfer, Monteur . Anna Schmidt , alt 25 I ., Ehefr. von AuaSchmidt . Masseur. Augustin Bauer , Ehem ., Lok .- Führer , alt56 I . Alfred, alt 8 Monate 10 Tage, V. Jos . Huber, SchlosserAnna Hottner , ledig, ohne Beruf , alt 28 Jahre . Gustav Rückert,Ehem ., Wirt , alt 49 Jahre .
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Villtvrstrahs 17*
3di habe midi hier. VhnterltraHe 17. als Denflff

nledergelatlen. vus

Zahnpraxis , haboraforium
für moderne Zahnfedinik.

Karlsruhe , den 1 . September 1920.
kso Kerbsrick.

Winfersfra &e 17*

Nach 8 jähriger Tätigkeit an der I
chirurgisch - gpäkologischen Ab-

I teilnng der städt Krankenanstal-
| ten in Mannheim habe ich mich
als

Facharzt
für Chirurgie

and Frauenkrankheiten
in Dnrlach, H anptstrafie Nr. 81

[ niedergelassen . 51331
Sprechstunde: werktags 8 —4 Uhr,

Telefon 341.

Dr. med. Alfred Ribsteln.

Volksbühne .
Dienstag O Anfang

den 31. August w O 7 Uhr.
Dei * Barbier von Sevilla .

Komische Oper in 3 Akten von Rossini.
Feder Besucher muss die grüneVolksbtlhnen-

Ausweiskarte vorzeigen. 2420

Privat-Tanzlehr-Institnt
H . Vollrath
23 Sofienstr . 23 .

. Beginn neuer Kurse
| auch In modernenTSnzen, Sept. n. Okt.

Gefl. Anmeldungen erbeten , mm

Baustoffe.
Die Backsteine einer

etwa 40 m hohen Dampf-
kamins sowie eine größere

j Anzahl Stein - und Beton¬
postamente, aus einem
Abbruch herrührend , find
sofort zn verkaufen. Näh.
beim städt . Hochbanamt
« arlSrnhe . 2418

Küchen- k
Wöbet

weiß und natur lackiert,
sowie roh , find dlMg ab-
zugebcn bei Jos . Hurst ,
Glaser und Schreinerei ,
Ecke Morgen - und Lieben-
ieinstraße 2. Tel . 3646 .

Teil.

DasMysterium
des

HaufesRagmar
Kriminal -Drama in fünf Akten .

Der

Klapperstorcli-
Verband

Lustspiel in vier Akten , nach dem
gleichnamigen Roman von

Fedor von Zobeltitz
bearbeitet .

In der Hauptrolle : 5131

Lotte Neumann .

ChchkiiMtr
neue, von 350 M . an . «"*
St. Köhler , Schützenstr. 25 .

Geräuchertes
Pferdefleisch
bos Psd. M. 4.50

versendet 6100

Jakob Leeb
Memmingen in Bayern .

Fahrrad-Gumm !
Fahrräder , neu,

mit Gummi lOOO A.
Inland -Garnitur 240
Ausland - „ 280
Händler Extra - Rabatt .

Fahrrad -Industrie
Zähringerstr . 37. ,

Anfertigungen

HOF Gesucht UN

moddlschlosscr
,nit guten Erfahrungen und Kenntnissen m

Formmaschinenbetrieb bezw . in der Herstellung
von Formplatten aller Art , per sofort für hie¬

sige Eisengießerei .
Angebote unter Nr . 6132 an die Exp , d . Bl

Palast-Theater
Moderne Lichtspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502 j

Dienstag bis Freitag .

LRafaellol
das Rätsel v. Kopenhagen

V-*

Xi

1920/SU

«/

C&ötAiHJß&a-
mit 2000

Jitgt au » .

HERMANN

71 ETZ .
Tägl . nc M zu verd. Näh.
bis Lülll . , Prosp I L

IHM . Adr->Berl .. Dl« 4SI

Umarbeitung.
werden sofort fachmännisch

ausgeführt bei den
billigsten Preisen .

Jenner 5123
Schützenstr . 27 , Hth .parl .

ifitt und Un -
lUI fertigen

von Bette « «nd Polster¬
möbeln besorgt in nur gut .
Ausfiihrg . A . Kämmerer .
Wilhelmstr. 35, Hth. I .

PflflTcthohnfn
repariert MH . WM
Strinstr . 14 , Tel . 4121 .

Sommer¬
sprossen ,

braune , fleckige - aut ,'
Leberstecke verschwinden
wie abgewaschen, auch

iickel, Mitefier . Auskunft
cei, nur Rückmarke er¬

wünscht. 2417[z

Zollaufseher Osburg ,
Heiligenstadt (Eichss .)

Dactisnunfl'^ S " '
6 Monate alt (reiti) , billig
zu verkaufen. Näheres
Lammstr . In im Laden.

Infolge Verlegung unserer Geschäftsräume
von der neuen Ausstellungshalle nach dem Cafe
Novak, Ettlingerstraße , bleiben unsere Büros
am Dienstag , den 31 August , und Mittwoch ,
den 1 . September d. I . geschloffen. 2410

Städt . Brennstoffamt .

BerMelu
von Fahrrad - « . « inder¬
wagenteile » , Herd - « nd
Osenbeschlägen u. s. w.
führt schnelh billig und

fachgemäß aus . 4s6i

Bernickeluugs anstatt ,
Karlsruhe ,

82 Rüppurrerstratze 32

iLauie
getrag . Kleider , Schnhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Art, zn reellen Preisen .

A. Schap»
67 Kaiserftraße 67 ,

DsEingang Waldhorn
'tr .)

Mandolinen
Gitarre«

und 5000

Lauten
kaust fortwährend

Weirttrauh 's
An- u-BerLaufsgeichöst

.1 » Kronenftr . S2 .

VLRRüllP

32 Zirkel SS
1 Treppe hoch
lm Hanse der

Fahrradhandlnng
Alwin Vater

eröffnet .

Sämtliche
Neuheiten in
pelzen

aller Art
eingetroffen.

Grosse Answahl
Massige Preise .

W .Lehmann

Fahnils-Nerstkigenmg.
Am Freitag , den 3. September , vormittags

9 Nhr beginnend, im Gasthof zum „Rheinbad" in
Maxau , wird im Auftrag gegen bar versteigert:
4 vollst . Betten, 1 Kleiderschrank , 1 Kommode , 2
Nachttische, 1 Liegesofa, 1 Regulator , Bilder und
Vorhänge. Für Wirte : 2 Füllöfen , ein großer
Kochherd, Wirtschaftstische und Stühle , Garten¬
tische und Stühle , Gläserschäfte, Gläserschrank,
Küchenschränke , Tafeltücher, Gläser , Flaschen,
Teller, Wurstkessel und Wurstmaschine sowie
Faßlager , Sterilisierapparat mit Gläser u . noch
mehr. 8120

Das Bürgermeisteramt.

W-VersteiMNg.
Am Donnerstag , de« 2. September 1920, nach¬

mittags Uhr, wird aus dem Markgräfl . Hof -
gnt Maxau das diesjährige Obsterträgnis , be¬
stehend in Aepfcl , Birnen und Zwetschgen , vor¬
herrschend gutes

Mostobst
losweise gegen Barzahlung auf dem Platze ver¬
steigert. Zusammenkunft beim Gutseingang
neben der Wirtschaft zum Rheinbad. 5128

VolksBuchhandlung
der Sorlaldem . Partei befindet steh

Karlsruhe, Adler Strasse IG.
Telephon 3701 .

„Kissiti"
gegen

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Droirerien .

Getragene LIei-er aller Art
■ Schuhe , Wäsche, Federbette «, Pfand - 1
I scheine re . kanst ständig z« höchst. Wert I
I Tel . 2651 Karahanofl Tel . 2051 I
B Zähringerstr . 50 . — « n- « nd Verkauf . |

Vrkimhslz u. MWuemors
Qualität wie Braunkohlenbriketts , zur
Zwecke in großen Posten lieferbar .

Heinrich Böhmer , KMugrotztzaMung
Esten » Schillerstraße 7 .

Geübte

Zigarren -Sorliereriieii
in dauernde , lohnende Stellung

gesucht .

W. Rieger & Co. Zigarren-
», Fabriken

54 Rüppurrerstraße 54 .

SINNER
Pudding -Pulver
SchoKoladB -Crßme -Puli/Er
VanlllB-GremB -Pulver
Vanllln -SaucBn -Pnlver
Rots Grütze-Pulver
Spelsen -Würze

■wieder in bester

PrlBdens-Ouallfai
überall erhältlich .

Spezialität: Backpulver
. SIMER l .-g„ Rarl8rahe '6rtlnwtnkel

General-Vertreter
Scheurer & Lehne, Karlsruhe

Kalllwodaatraße 1 _ 4659
Telefon > Sr . 2970 imd 2912 .

Rastatter Anzeigen.
SkockHoiz.

Die Stadtgemeinde Rastatt vergibt vom Hie¬
sigen Gemeindewald» Distrikt Niederwald, an
Hiesige Einwohner 41 Lose unaufbereitetes
Stockholz , das Los zu 10 Mark.

Waldhüter Frietfch hier wird auf Verlangen
die Lose vorzeigen. 2421

Liebhaber wollen sich auf Zimmer Nr . 10
melden.

Rastatt , den 80. August 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

I . B. : G. Ertel ._

150
90
45
25
26
50
60

Baden -Baden.
Kledwerlumsspreife für Semiife v. Lbft.
« Ültig für die Zeit vom »O. Ang . bi » » .Sept . 1920

Aendernngen bleiben der Marktkvmnnsfion vorbehaL

1. Gemüse :
Marktpreis Ladenpreis

. . M. m-
Neue Kartoffeln . . per Pfund 28
Blumenkohl . . . . . . 130
Suppenblumenkohl . . , 70
Rotkraut . . 40
Weißkraut . , 20
Wirsing . , 20
Spinat . . 40
Stangenbohnen . . „ „ 55
Gelbe Rüben , rot , ohne Kraut

per Pfund 20
Gelbe Rüben , gelb, ohne Kraut

per Pfund 10
Karotten , ohne Kraut , , 30
Rote Rüben o. Kraut . , 1b
Kohlrabi . „ 20
Kopfsalat . Kops 10- 25
Endiviensalat . . „ Stück 6—20
Lauch . 65
Mangold . , Pfund 15
Rcrtich . , Stück 5—16
Radieschen . . . . . „ Bund 10
Salatgurken . . . . . Stück 10—30
Gewächshausgurken , . 30—60
Salzgurken . . . . . ., 5—10
Essiggurken . 3—5
Kürbis . . 16
Tomaten . „ Pfund 50
Rhabarber . » 15
Zwiebeln o. Schloten „ . 40
getrocknete Zwiebeln . „ —
Pilze . „ 80
Melonen . . . . 16

Brombeeren .
Spätzwetschgen
Mirabellen . . . .
Edelpfirsiche, große .

. kleine ,
Weinbergpfirsiche . . ,
Reineklauden . . . ,
Birnen , gr . gebrochen

. » ein
Spalierbirnen . . .
Aepfehgr . , gebrochen

. klein
Fallobst .

.raube »

2. Obst:
. per Pfund 100

60

r«
llUICIt , » « » * » w I* „ _

Wer nnrcifeS Obst verkauft, hat BeschlagnMa
gewärtigen .
Baden - Baden , 30. August 1920.

Kommnnal -Berband Baden -Stadt
Prei »prüf «ng »stell« für Marktware ».

Lebensmittel .
An de« Kaffe « 1 bi » » gelange «

Reftbeftäude in jedem Quantum «nd
len»«

an 1«»«*'

mann markenfrei zum Berkanf :
Corned -Beef, große Dosen . M- 4M*

Schmalz . per Pfund . 16-"

Margarine .
Olivenöl . Liter ,
Tapioka . . Pfund .
Morgentrank , Suppe . Paket , ■~-s

Maiskasfec . Pfund » f
Kakao (Köhler) . . . .615 .-, 18-̂

Tee , prima Qualität . . „ X- 20 -"

Schweizer Keks . l0 .-

Marmclade in Gläsern , Inhalt 1 Pfund ■ ■ „ iZ
. offen . per Pfund „

Kunsthonig . . „
Süßstoff . . „ Brieschen „ *■-
Mnskatnüffe . . Stück ,.
Tampfzwiebeln . „ Psnnd » ^
Schmierseife . . . . . „ „ „
Kernseife 72% . „
Snchclla ^Stärkc . „ Paket ,• ;
K .- A .-Seifc . „ Stück
Tonseise . „ 2 Stück „ '

Lebcnsmittelamt Baden - Baden .
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